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Amerika. 


Minneiota. 


21. Juni. Werthe „Rundſchau“! 
dem Entftehen der „Rundfchau‘ bin auch 
ih ein Leſer derjelben gewejen und leſe die 
Nachrichten von nah und fern gerne. 
Zum Schreiben fand ih mich immer zu 
unvollfommen und dachte, daß dasjenige, 
was ih wüßte, nicht genügend für Die 
„Rundſchau“ wäre, es fönnten und thäten 
es ja auch Anvere bejjer als id. Nun 
fih aber ein trauriges Ereigniß mit un— 
feren Kindern zugetragen bat, Dachte ich 
diesmal dieſes der „Rundſchau anzuver- 
trauen und bitte ſelbiges aufzunehmen. 

Um dieſes Schickſal, welches geſtern 
unſere zwei Paar Kinder getroffen, etwas 
klarzulegen, muß ich erſt bemerken, daß 
Heinrich Balzers, die im Jahre 1876, 
alſo zwei Jahre ehe wir einwanderten, 
ſich auf einem 80 Acker großen Stück 
Land ein Heim gegründet hatten. Da 
aber das Land nicht am beſten iſt, ſo 
wurde er ſich mit ſeinem Bruder Jakob 
Balzer, der ſich vorigen Winter verheira- 
thet hatte, einig, Jeder ein Stüd Land, 
an einem Heinen See gelegen und eine 
Meile von uns Eltern entfernt, von der 
Eifenbabncompagnie zu kaufen, und zwar 
Hein. Balzer 120 Ader und Jakob SU 
Ader, welches fie theilweife mit Schulden 
antraten, um darauf ihr Heim zu grün: 
den. Indem H. Balzer jeine vorige 
Farm wieder zu verkaufen gedachte jo fin- 
gen fie beide muthig an ; Heinrich begann 
fon im Herbfte 1854 cin Gebäude zu 
bauen, 84 Fuß lang und 26 Fuß breit, 
und hatte es bis jegt zwar noch nicht fer- 
tig, doch fhon wohnbar. Jakob binge- 
gen fing verwichenen Mittwoch, den 17. 
d. M., an zu bauen, nachdem Steinfun- 
dament und Schwellen vorher gelegt wa- 
ren und die Arbeit ging rafch von ftatten, 
fo daf bis Sonnabend um Befperzeit das 
Gebäude fand und rundum, wie aud 
die Sparten, mit Brettern benagelt war. 

Da kam eine düſtere Gewitterwolfe mit 
grellen Blipen vom Weiten herangezogen, 
nichts Gutes verfündend. Mittlererweile 
hatte Jakobs Frau bei Hein. Balzers, da 
beide Baupläge etwa 500 Schritte aus- 
einanderliegen, das Veſperbrod bereitet und 
brachte es aum neuen Gebäude, indem wir 
uns zur Veſpermahlzeit im Innern des 
Raumes niederfepten. Es entſtand aber 
fo viel Wind, daß es im Innern jehr 
ftaubte und wir begaben ung mit dem Ef» 
- fen an die Vorderfeite des Gebäudes. 
Kaum hatten wir uns niedergefeht, ala 
ein ftarfer Windſtoß dem bintern Ende 
einen gewaltigen Rud gab, eo blieb aber 
noch fteben bis bald darauf der zweite, 
noch Rärkere Stoß erfolgte und die Spar- 
ren zerbrochen auf die Erde ſetzte. Der 
hintere Theil des Gebäudes, welcher 36x 
26 ift, brach in Stüde zufammen und 
vom oberen Ende blieb etwas gefenft fte- 
ben. Wir, d. h. meine beiden Söhne 
und ich, die wir die Zimmermannsarbeit 
gethan, mußten ung nun in’s freie bege- 
ben und hinter einen Ziegelhaufen flüch- 
ten. 

Nachdem nun das Unwetter eine halbe 
Stunde gewähret gab Sturm und Regen 
nach, jedoch hatte es nicht fehr ſtark ge- 
regnet. Wir fingen nun an uns auf den 
Heimweg zu begeben und ih war ſchon 
eine Strede gegangen, da zudte ein Blig- 
ſtrahl mit einem heftigen Schlage verbun- 
den und traf Hein. Balzers Gebäude, 
und wie ein Nachbar gejehen, im oberen 
Ende des Wohnhauſes. In einem Au- 
genblid fand das ganze Gebäude in lich⸗ 
ten Flammen, Wir eillen zwar fo ge- 
ſchwinde wie möglich zur Brandſtätte, 
- aber an etwas zu retten war ſchon nicht 
zu denken, denn es brannte in- und aus⸗ 
wendig wie Pech und Schwefel. Aber 
wie erfchraden wir als von der ganzen 
Familie nichts zu ſehen war, daß wir 
denken mußten fie wären alle im feuer 
geblieben. Voch da kam Jakobs Frau 
beran und fagte, daß Heinrichs Frau mit 
ihren drei Kinderchen drei Meilen weit 
nah ihrem vorigen Wohnorte gefahren 
wäre und fo famen denn auch diefe Kin- 
der von Allem, Allem entblößt nah Haufe. 
- Nur der Biebbeftand, außer etlichen Hüb- 
nern, ift unbefhädigt. Heinrich B. it 
auch nur niedrig in der Brandordnung 
verfichert und Jakob befommt für feinen 
Schaden gar nichts. 

Solch Mnen ftarten Gott baben mir, 
daß er unfer Hab und Gut, weldes in 
etlihen Jahren oft unter Schweißtrupfen 


|zufammengemüht worden if, uns in 
\einem Augenblide  allıs wieder nehmen 
| kann, dennoch fei feine allweife Vorſehung 
| gelobet und geprieien, daß feines Men- 
ſchen Leben gefährdet wurde, was auf bei- 
| den Seiten leicht bätte geſchehen können. 
Gelobet fei jein heiliger Name! 
Bingbam Lake, Eottonwood Co., dachte beim Nachhaufegegen an Hiob. 


Seit) 











Ih 


Bon den Ernteausfihten haben wir 
auch nicht die erfreulichften Berichte zu 
geben. Die Halmfrüchte find ziemlich 
gut, aber nicht jo der Flache, welchen wir 
eine Zeit lang zu unferem Hauptprodufte 
machten. Erftlich hat ein Theil zu fehr 
von Nachtfröften gelitten und ift dünn 
geworden und fpäter, unjerer Meinung 
nad, zu trodenes Wetter gehabt, dag 
fhon mehrere Stüde vertrodnet find. 
Gegenwärtig ſcheint damit Stillitand zu 
fein. Gott wird Alles zum Beiten len— 
fen. . 

Der Gefundheilszujtand ift in der Um— 
gegend und bei uns zufriedenjtellend, 
außer Nachbar Dietrich Peters, früher 
Landsfron und Friedensdorf, Rßl., liegt 
feit Pfingiten meijtentheils frank zu Bette, 
jest hat er fhon ſeit zwei Wochen alle 
Tage zwei Mal das Fieber. Meine liebe 
Frau, die am zweiten Oftertag am Lun— 
genfieber erkrankte und fünf Wocen 
ſchwer krank zu Bette lag, it Gottlob 
wieder fo weit hbergeitellt, daß ſie ihren 
Berufsgefchäften nachgehen kann, ift aber 
immer noch ſchwach, fo daß jie bald müde 
wird. 

Nun, mein Aufſatz ift etwas lang ge- 





worden, aber ten vielen Freunden und 
noch mehr Bekannten bier in Amerifa und 
bejonders im alten Baterlaude, wo wir 
noch Kinter, Freunte und viele Bekannte | 
haben, Diejes zu willen gebend verbleibe | 
ih mit herzlichen Gruß aud an alle Le⸗ 
fer der „Rundſchau“ 
Yeinrih Balzer, Sen. 
fr. Aleranderfrone, RBl. | 


Nebraska. 


Raeville, Boone Co., 20. Juni. 
Da bereits eine Zeit lang von hier faſt 
wenig durch die „Rundſchau“ berichtet 
worden, dürften wir vielleicht einmal wie⸗ 
der ein Pläpchen in der „Rundfchau‘ be- 
anfprucen, bitte es aber nicht übel zu | 
nehmen, daß ich etwas weit in die ver- | 
floffene Zeit zurüdgreife. | 

Es war im Dftober 1884 als Br. Ja- | 
fob Koop und ih nad Kanfas fuhren, | 
um uniere Gemeinfchaft auf unferer Bun- 
des » Conferenz zu vertreten. Als die 
Eonferenz gefhloffen war, fühlte ich einen | 
unwiderftehliden Zug nah Haufe zu, 
fahren ohne manche meiner lieben Glau⸗ 
bensgefchmifter, Freunde und auch leib- 
lien Geſchwiſter in Kanfas zu befuchen. | 
Nur ganz flüchtig befuchte ich meine leib- 
lie Schweiter und einige Geſchwiſte. 

In Albion, Neb., angelommen erfuhr | 
ich ſchon auf dem Wege, daß unjer jüng- 
ftes Söhnen, Gerhard, ſchwer erfranft 
wäre, und daß meine Familie mit Sehn- 
juht auf mid wartete. Mit Freuden 
wurde ich von den lieben Meinen zu Haufe 
empfangen. Unfer liebes Söhnchen wurde 
uns genommen und in die Ewigkeit ver- 
fegt, nachdem wir es 3 Jahre, 4 Monate 
und ö Tage als Gaſt bei ung gehabt hat- 
ten ; diefes zur Benachrichtigung für un- 
fere lieben Geſchwiſter, Freunde und 
Bekannten. . 

Möchte nun noch über unfern Geſchwi— 
fterfreis und unfer Befinden etwas mit- 
tbeilen. Da wir bier nur 13 Familien 
Mennoniten find und alle nicht weit von 
einander wohnen, fo fünnen wir aud im- 
mer wiſſen was unter uns vorgeht ; denn 
wir wohnen, ausgenommen eine Familie, 
auf einem Play von fünf Meilen Länge 
und drei Meilen Breite. Wir find hier Alte 
zur Mennoniten-Brüdergemeine gehörig. 
Unfere Nachbarn find meiftens Amerifa- 
ner ; etwa drei bis vier Meilen nördlich 
haben Deutfche ein katholiſches Settle- 
ment gegründet. 

Die Witterung ift nun fühl; es ift 
überhaupt im Frühjahr, auch noch bis 
jest, recht fühl geweien und dazu wintig. 
Negen hat uns der Herr fehr milden ge- 
geben und, da wir es nicht anders verjte- 
ben, zur Genüge. Die Ernteausfiht ift 
recht gut. Der Weizen ift zwei bis drei 
Fuß bob und ſchießt in die Aehren. 
Flachs ift im Frühjahr auch einiger vom 
Froft befhädigt worden. Heu ift bei der 
günftigen, füblen Witterung viel gewach- 
fen, dürfen alfo eine räche Heuernte er- 
warten, 

Bon bejonderen Krankheitsfällen ift 
nicht zu berichten, nur Br. Jobann Pet- 
ter ift noch leidend, wie ſchon früber ge» 
meldet worden. Er ba: jept wieder große 


| trauen und glauben jollen. 
Br. al, Friefen auf und fagte aus ber 
Slaubensftimme das Lied vor: „Ich 


ſchlecht hören, ſchwer ſprechen und nicht 
gehen, aber gut eſſen. Es ſcheint als ob 
fein geſammtes Syſtem gelähmt fet und 
iſt in Folge deſſen nicht fähig einen 
feſten Willen zu haben. Er hat ſchon 
fünf Jahre in ſeinem Leiden zugebracht. 
Er freut ſich wenn er hört, daß noch hie 
und da Jemand an ihn denkt und auch 
wenn theilgenommen wird an ſeinem 
Leiden. Kürzlich als ich ihn beſuchte und 
ihn frug, wie es ihm ginge, ſagte er, wie 
der Dichter: 
„Hier noch muß ich Pilger ſein, 
Müde der Laſt; 
Bald gebe ich droben ein, 
Habe dann Raſt.“ 

So liegt mancher Lazarus vor der 
Thüre eines Reichen, mancher Kranke vor 
den Augen eines Geſunden. Von einem 
Manne iſt es ung, glaube ih, wohl Allen 
befannt, Der feine Augen zu fpät aufbhob, 
und fonderbar, gleich der erfte Gegenftand, 
den er ſah, war derjenige, den er früher 
wohl feines Blids gewürdigt batte, und 
der Mann befannte es jelbit, daß er noch 
Brüter hatte, welche ebenfo gefonnen feien 
wie er. Luc. 16. Die Jünger des 
Herrn frugen einmal: „Herr bin ich's? 

Sonf ift noch zu berichten, daß des 
fühlen Wetters wegen Erkältungen vor- 
fommen und über Huften und Kopfweh 
bin und wieder geklagt und gefränfelt 
wird, bettlägerig if jedoh außer Br. 
Peter Niemand. Die Gefchwifter Peter 
Hieberts, hat der Herr mit einem Sohn 
gefegnet, er heißt David. Julius Frie- 
jens gedenken einen Stall zu bauen, das 
Holz ift ſchon beigefahren. 


Sfaut Wall. 

Bradibam, York Eo., 25. Juni. 
Weil ib [bon fo lange nichts für Die 
„Rundſchau'“ gejchrieben babe, fo fühle 
ih mid nun gedrungen, etwas mitzuthri- 
len. Der bimmlifche Vater bat in Dielen 
Tagen unfere Felder fo reichlich mit Re— 
gen und Segen überjchüttet, daß es recht 
erfreulih anzuſchauen ilt. 

Da wir von Bruder Peter NRegier ein- 
geladen wurden, an einem Liebesmable 
theilzunehmen, welches er in feinem neu— 
erbauten Haufe anberaumt batte, durften 
wir heute, Donnerftag, die erhebende Felt- 
lichfeit genießen. Br. Johann Regier 


| eröffnete die Berfammlung mit dem Liebe: 


„O ihr theuer erlöften Sünder,” dann 
wurde gebetet und Br. 3. Regier ſprach 
über den 105. Pfalm. Nun wurde eine 
Gebetitunde gehalten, daß mehrere Gebete 
zum bimmlifchen Vater emporftiegen. Br. 
Peter Regier ſprach zur Begrüßung ein 
Lied vor, aus dem Reijepfalter Nr. 66; er 


ı wählte ſich ten 30. Pfalm und bob be— 


fonders die Wohlthaten des Herrn hervor 


und daß mir nur kindlich dem Herrn 


Dann trat 


wil’s wagen“, und es folgte von ibm 
eine Predigt über Luc, 14, 16.—25. 


Br. Zob. Regier fprah dann über 


5 Mofe 20, zur Einweihung des neu- 
erbauten Wohnhauſes feines Bruders 
und meines Onkels, Peter Regier. Nach 
einem Chorgefang aus Hoflana Nr. 89 
wurde gebetet und Schluß gemacht. 


Br. Pet. Regier trat ein und Iud bie, 


I nichtete ihn fo, daß wir von 30 Ader nur 
| 43 Bufhel befamen. 


Noch einen | 
' Gruß an Alle, die es annehmen. 





daß feine Frau, Anna, geb. Kröfer, noch | 
immer webe Augen bat und aud fonft 
ſchwächlich it. Er fchreibt weiter: Im | 
Zeitlichen gebt es ung noch immer nicht | 
fehr wohl, weil wir das ganze Reifegelo | 
fhuldig waren und bier Alles mit 
Schulden anfangen mußten; auch baben 
wir immer nur ſchwaches Angefrann, 
weshalb wir unfer Land nicht beforgen 
können. Wir haben auch mitunter Un- 
glüd gehabt. Im Jahre 1881 war der 
Winterweizen fehr audgefroren und im 
Sommer kam noch ein Hagel und ver- 


Im Jahre darauf 
befamen wir von 26 Ader 500 Buſhel 
und im Sabre 1883 von 32 Ader 700 | 
Bufbel. Im vorigen Jahre ernieten wir | 
von 30 Ader 550 Bufbel. Außer diefen | 
drei reichlich gefegneten Ernten haben wir | 
nur wenig verfaufen fönnen. Diefes | 
Fahr hatten wir auch wieder 32 Ader | 
recht ſchönen Wintermweizen, aber verfelbe | 
wurde am 3. Juni mit Sonnenaufgang | 
vom Hagel vernichtet. Wir werden wohl 
fein Bufbel Weizen befonmen, indem jich | 
das Mähen und Drefhen nicht lohnt ; | 
Hafer fann es noch geben. Mit dem | 
Korn ſieht es auch nicht ſehr gut aus, | 
| indem ed von Kleinen Raupen vernichtet | 
| wird. Der jegt gefallene Hagel war et- | 
was größer ale Wallnüffe; er bat ung | 
au in dem neuen Haus 14 Fenflerfchei- | 
ben eingefhlagen und in dem alten Soden— 
bäuscen hatten wir nur Fenſter mit vier 
Scheiben, welche alle zerbrochen wurden. 
Auch find vier Löcher durch dag Schindel- 
dach gefchlagen und die Bäume im Gar- 
ten ſehr ruinirt worden. Die größten 
Küchlein, die fich Draußen befanden, wur- 
den alle todtgejihlagen. Der Hagel bat 
feinen ſehr breiten Strich getroffen und 
es will ung oft der Gedanfe auffteigen, 
warum Das gerade uns Arme treffen 
mußte. Aber Gott weiß warum ; möchte 
Er nur das erreichen, was Sein Wunſch 
it. Wir müffen wohl mit Hiob fagen: 
„Der Herr hat es gegeben, der Herr bat 








| vielen Stellen beinahe ganz reif. 


ed genommen, der Name des Herrn fei 
gelobet.“ 

Lehigh, 29. Juni. Das Reinigen 
des Korns bört jetzt auf, weil das letztere 
ſchon zu groß gewachſen ift. Es beginnt 
nun die Ernte, denn Das Getreide ift auf 
Unfere 

Ernte wird dieſes Jahr nicht fehr groß 
fein. Johann Schmidt bat einen ziem- 
li großen Stall gebaut, in der Richtung 
von DOften nah Weiten, und bat ihn 
ſchon roth angeftrichen. 3. Geddert baut 
ein ſchönes Wohnhaus, welches bald fer- 
| tig daftebt. 
' Wir hätten gern Nachricht von unfern 
| Freunden in Rußland und andern Staa- 
| ten in Amerifa. Grüßend 
| P. 3. Dürffen. 
— Johann Neufeld berichtet, daß auch 

| bei feinen Kindern Job. N. alles Ge- 
| treide vom Hagel vernichtet it. Viele 
| Farmer haben noch fchnell das Land um- 
gepflügt und Korn gepflanzt, da es aber 
ſchon fo fpät if, teird wohl wenig davon 
I werden. Weiter berichtet 5. N., daß bei 
feinen Kindern Heinr. N..eine Tochter 
und bei J. N. ein Söhnen geboren ift. 
— Heinrich Deleske, der eine große 


Gefchwifter zum Mittagmahl, welche Heerde Schafe hat, vertaufchte diefer Tage 
Zeit mit Gefang und nüplihen Erfah- 1000 Schafe an Johann Harms, Hills- 


rungse-Mittheilungen ausgefüllt wurde, 
was bis drei Uhr Nachmittags dauerte. 
Br. 385. Ens feste die Erbauung fort 
und wählte fih Apſtg. 17. Auch wurde 
von ihm die Nothwendigkeit einer Biblio- 
thef hervorgehoben und eine Eollecte von 
14 Doll. 66 Cents gefammelt. Br. 
David Wiens fagte ein Lied vor und 


| boro, auf ein Storegebäude in Lehigb. 
| Dasjelbe war bis dato von Otto Groathe 
| benugt, Lepterer aber bat fein Waaren- 
lager nun im eigenen etwas Fleineren 
| Gebäude, 

| Manitoba. 

Sochſtadt P. O. (Bergfelo), 16 
Juni. Meinem Sohne Iſaak Harder 


im Preiſe gefallen. Kornelius Kehler 


ſund, ſeine Frau aber kränkelt oft. 


ſprach über 2 Tim. 3, 15. 16.; er mies iſt ein Unglück widerfahren; er war näm- 
darauf bin, wie nöthig es fei, unfere lich am Landbrechen und kommandirte die 
Kinder zu unterrichten, damit fie fhon in | Ochfen um einen Baum herum, worauf 
ihrer Jugend den Weg zu Jeſu fänden. | fie zu laufen anfingen ; einer lief ſchneller 
Somit wurde Schluß gemacht und gebetet | als der andere und dabei bat es einem 
und zum Schluß wurde noch gefungen : | Dchfen die Hackenſehnen gekoftet, jo daß 





Schmerzen im Kopf, kann nichts jeben, 


„Reicht, Brüder, euch die Hände ꝛc.“ 
Johann Regier. 
Kanſas. 

Lehighb, 23. Juni. Am 18. Juni 
it Jacob Blem fammt Familie glüdlic 
bier in Lehigb angelommen. Die Reife 
von Saratof, Rußland, bis hierher 
dauerte vier Tage weniger als vier Wo- 
ben. Sie batten drei Tage Sturm auf 
dem Meere. Das Billet für eine erwad- 
fene Perfon von bier bis zur ruffifchen 
Grenze koſtete 830.50. Ich balte das 
Billetelfaufen und von bier dorthin ſchi— 
den (nah Rußland) für beifer, als Geld 
zu fenden, weil es mehr vor Dieben und 
Schwindlern ihr. W. Quind. 

— Aron Düd, fr. Ladekopp, jept Far⸗ 
land P. O. MePberfon Eo., berichtet, 


‚er nie mehr arbeiten wird. — Berichte 
noch, daß in Grünthal ein VBerfamm- 


lungshaus gebaut wird: 24 Fuß breit 


und 40 Fuß lang. 9. Harder, 

| Gretna P.D. (Sommerfeld), 20. 
Juni. Ih wünſche allen Lefern der 
„Rundſchau“ Gottes Segen auf ihrem 
Lebenswege. Ib bin fammt meinen 
Kindern und bierwohnenden Geſchwiſtern, 
Gott Lob, ſchön geiund, und wünſche 
meinen Freunden und Geſchwiſtern in 
Rußland von Herzen ebenfalls die beite 
Geſundheit. Die Witterung iſt ſehr 
wechjelhaft ; geſtern war es ſehr beiß, 
beute regnet es, iſt bisweilen auch tüchti⸗ 
ger Wind. Das Getreide ſteht ſehr 
ſchön; der Herr wolle es bei gefegnetem 
Wachsthum erhalten. Das Getreide tft 





und Abraham Wieben (Kinder des Ger- 
bard Kehler, früher Hochfeld, Süd-Ruf- 
land) find gefund und es gebt ihnen 
wohl. Bruder Jakob Kebler ift fehr ge- 
Bon 
Gerhard Kehlers hatte ich kürzlich Nach— 
richt, Das ſie ſammt ihren Kindern gefund 
find.. Ich würde fehr froh fein, wenn 
id von den Gefchwiftern und Freunden in 
Rußland Nachricht befommen würde, und 
bitte fie, mir durch die „Rundſchau“ oder 
brieflich Bericht zw ertheilen. Daß id 
immer nichts in der „Rundſchau“ von 
Peter Thießens, Süd-Rußland, finde, ift 
mir unbegreiflich. Ich bitte ihn dringend 
um Nachricht. Ale Rundfchaulefer 
grüßen, Sobann Kebler. 

— Die alte, Wittwe Jakob Harder be- 
richtet biemit ihren Kindern und Freun— 
den in Rußland, daß es jetzt im Som- 
mer wieder bejjer mit ihr it. Es ift ihre 
jehr um Nachricht von ihren Kindern zu 
tyun. 

— Aus Reinland berichtet P. U. tin 
einem Privatbriefe über ſehr günftige 
Ernteausjihten. Correip. 3. ®. theilt 
mit, dag bei Johann Martens, Eichen- 
feld, durch Blitzſtrahl die Gebäude ein- 
geäſchert und Damit feine ganze Habe ein 
Raub der Flammen geworden. 


Europa. 
Rußland. 

Aus Shönfee berichtet unfer 
Correfp. 3. N., daß dort die Raupen 
auf den Bäumen großen Schaden ange- 
richtet und ſelbſt nicht mit Tabad zu 
vertreiben waren. Diele Aepfelbäume 
baben kein grünes Laub. Weiter erfah- 
ren wir, daß Herrmann Teihröm aus 
Minnefota mit feiner Reife nad der al- 
ten Heimath etwas mehr bezwedt bat, als 
einen bloßen Befuh. Wie verlautet, 
Hand er am 22, Mai im Begriff um 14 
Tage Hochzeit zu feiern und mit Katha— 
tina Gooßen, Fürftenau. 

Deutfchland. 

— Der „Staats-Angeiger‘ berichtet 
in feinem nichtamtlichen Theile Folgendes : 
Die Gefundheitsverbältniffe im Regie- 
rungsbezirt Marienwerder bilden ſeit 
längerer Zeit einen Gegenftand erniter 
Sorge für die Staatsregierung. Nach— 
dem esim Jahre 1883 dur die zweck⸗ 
mäßigen Maßnahmen der Sanitätsbe- 
börden gelungen ſchien, dem im Jahre 
1832 bis hinein in dag Jahr 1883 fon- 
ftatirten häufigen Borfommen des Fled- 
typhus Einhalt zu thun, mehrten fi im 
Frühjahr 1854 die Anzeichen, daß die 
Krankheit unter der Bevölkerung mebre- 
ter Kreife, numentlih der Kreiſe Konig, 
Schwetz, Straßburg und Thorn eine er- 
bebliche Ausdehnung gewonnen habe und 
durch die fluftuirende Arbeiterbevölferung 
von einem Kreife in den andern weiter 
getragen worden ſei. Vielfach hatten bie 
Erfranften ärztliche Hülfe nicht in An- 
Ipruch genommen, eine Anzeige von den 
Erkranfungen, auf melde bin das 
ſchleichende Uebel ärztlich feitgeitellt wor— 
den wäre, war unterblieben, jo daß die 
Sanitätsbebörden Vorkehrungen zur Be- 
fümpfung ter Epidemie mehrfach nicht 
hatten rechtzeitig treffen können. Wel- 
hen Umfang die Erfranfungen ange- 
nommen haben, ergiebt ſich aus ver 
Ihatfache, daß in der Zeit vom 1. April, 
bis Ende Dezember 1884 im Regierungs- 
bezirf Marienwerder 755 Erkrankungen 
an Darmfatarrben und 166 Fälle von 
Flecktyphus gemeltet wurden, und daß 
in dem erften Quartal diefes Jahres bie 
Zahl der Erkrankungen an Flecktyphus 
auf 194 flieg. 





Für Aſien erhalten. 
Für die drei auf der Reife obme 
Reifegeld fich befindlichen Fa- 
milien vun G. P. R., geſam⸗ 
melt in der Menn. Brübder- 


gemeinde 835.00 


I. F. Harms. 


Quittung. 
Durch Herrn Alerander Stieda erhal» 
ten und befördert : 
1) Von Peter Wide, Tiege, Rßl. 
für 9. P. Wedel, Menno P. D,, 
Marion Co., Kanfas, 325 Rbl.— 
8153,30. 
2) Bon Heinrih Heeſe, Chortig, 
Rßl., für Peter Frieſen, Friedensberg, 
Gretna P.D,, Manitoba, 120 Rbl. — 











566. 61. 











Dem Kinde traten Thränen in die Au- 
gen. So ernft und gerührt hatte fie ib- 
ren Bater nie gefeben. 
nicht ohne Furt der Rückkunft feiner 
Gattin und feines Knabens entgegen ; 
er wußte nicht, wie er ihre Blide er- 
tragen follte, Aber als fie in’s Zim- 
mer traten, ging Alles beffer, als er 
gefürchtet hatte. Die Kinder fahen fid 
‚anfangs einander fhüchtern und be- 
ſorgt an, ala ob es jept mit ihrer gewohn- 
|ten Unterhaltung am Sonntag Abende 
———— — vorbei wäre. Durften fie doc ſonſt immer 

eine Stunde länger aufbleiben, und der 
Der wichtige Abend. ‚lieben Mutter erzählen, was fie in ber 
— Sonntagſchule gelernt hatten, Konnte 

Die Heine Hanna beiuchte fleißig die | das aud heute gefchehen ? Hanna hatte 
Sonntagfhule. Die erften Eindrüde, die | das Abendeſſen fertig gemacht; im Ka⸗ 
fie dort empfing, waren bald ſichtbar und | mine fnifterte ein behagliches Feuer, fo 
bewirkten eine gründliche Belebrung der daß der Vater ſich ſagen mußte, es hänge 
jungen Seele zu Gott. Ihr Vater war jietzt von ibm ſelber ab, um mit den Gei- 
Jever in die Gefelfhaft der Tüderlichiten | nigen einen glüdlichen Abend zu verleben. 
Leute des Ortes geratben und nah und „Siehe bier, Vater,“ fagte Hanna in’s 
nad ein leidenfchaftliher Trinker und Zimmer ıretend, „bier ift ein frifches Ei; 


Editorieller Brieffaften. 








PA in R, Man. Das Dir über- 
fandte Geld in Wechſel auf N. 9., if 
das mütterlihe Erbtheil von David 
Dörkfen, Grünfeld, Rußland, für Iſaak 
Dörkfen, Rofengart, Chortig P. DO. 
Das ift Alles was man Herrn Stieda 
über die Geldſendung mitgetheilt bat. 
Der Bermittler war Johann Epp, Chor- 


tip. 














Spieler geworden ; das Wirthshaus em- | es ift von meiner Henne, und du follt es | 


aft regelmäßig am Abend den fo | haben.“ 
un ‚nd con — des Tages. Der Vater vermochte keine Silbe zu 
Seine Frau, die ſchon lange den Heren ſprechen; ſein Herz war zu voll, aber er 
kannte, machte ihm niemals Vorwürfe, | füßte fein Kind und ein Strom von 
fondern verfuchte, wenn aud bisher ver- Thränen rollte über feine Wangen. Un- 
geblich, ihn wiederholt und unermüdlich * ſolchen Gefühlen hatte er noch nie ein 
durch die Annehmlichkeiten des häuslichen Ei gegeffen. Als aber das einfache Mahl 


Diefer ſah indeß 


Lebens von ſolchem Umgange abzubrin- vorüber war, fagte die Kleine: 
en. 
Panne eine Plage; denn bier hatte er 
Zeit, umgeben von einer Familie, an wel⸗ 
cher er ſich täglich verſündigte, über ſei— 
nen Bandel nachzudenlen. 

Lange fhon hatte er diefes Reben ge- 
führt. Eines Sonntagabends, nachdem 
er den Tag unter Trinken und Spielen 
bingebracht Hatte, fand er im Begriffe, aus 
dem Kreife feiner Genoſſen nad Haufe 
zurückzukehren. Er hatte dieſes Mal wie- 
der Alles verloren; und einer der Mit- 
fpieler fuchte ihn zu längerem Bleiben zu 
bewegen, indem er ſagte: 

„Komm’ und verfuche es noch einmal ; 
vieleicht Haft du mehr Glüd und gewinnt 
Alles wieder. 

Der Angeredetezögerte. Ein Hoffnungs- 
ſchimmer drang in fein finfteres Gemüth. 

„Wie, wenn ich Alles wieder gewönne!“ 
murmelte er in fih hinein. 

„Komm? zurück!“ wiederholte der An- 
dere ; „vielleicht gelingt dir's.“ 


Aber womit follte der Unglüdliche die- | 


fen Berfuch machen, da er doch fein gan- 
zes Geld verloren hatte. Schon wollte 
er geben; allein im dieſem Augenblide 
fiel ihm ein, daß der vierteljährliche Betrag 
feiner Hausmiethe, mit Ausnahme deſſen, 
was der nun verjpielte Wochenlohn noch 
beifügen ſollte, zu Hauſe in einem Küchen⸗ 
ſchrank lag. Dieſes Geld konnte er neh⸗ 
men und damit alles Berfpielte zurüdge- 
winnen. Die Miethe mußte am folgen- 
den Tage bezahlt werden. Schnell eilte 
er nad Haufe. Doch fo verbärtet er 
war, fo zitterte er doch und hatte, als er 
fi feiner Wohnung näherte, nicht den 
Muth, fih vor den Geinigen ſehen zu 
laſſen. 

Er blidte durch's Fenſter, und da er 


Niemanden in der Küche fab, ſchlüpfte er | 
binein und ſchlich fich leife zu dem | 


Schranke bin, den er jedoch verſchloſſen 
fand. Im erften Augenblide war ibm 
diefes lieb, denn nun konnte er dieſes Geld 
nicht nehmen ; aber dann fiel ihm wieder 
ein, daß er doch diefes Mal Glüd haben 
und gewinnen könne; und leije ſchlich er 
die Treppe hinauf, den Schlüffel zu holen, 
da er den Plag zu willen glaubte, wo 
feine Frau ihm verfledt habe. Als er aber 
durch's Zimmer gehen wollte, wo feine 
Kinder fchliefen, glaubte er feufzen und 
die betende Stimme eines Kindes zu bö- 
ren. Es war die Heine Hanna, die, wäh- 
rend die Mutter foeben in eine Berfamm- 
lung gegangen war, für ihren Vater be- 


tete, daß Gott ihm Licht fchenten möge, | 
um den Irrthum feines Weges au erfen- | 


nen und ein Troft und eine Stüpe feiner 
Familie zu werden. Thränen und Seuf- 
zer erftidten fait die Stimme des Kindes. 
Er börte, wie fie ibn ihren lieben Vater 
nannte; und da er fühlte, wie wenig er 


diefen Namen verdiente, ging's ihm durch's 


Herz, fo Daß er nahe daran war, felbft in 
lautes Weinen und Schludzer auszubre- 
den. Sept dachte er nicht mehr an den 
Schlüſſel, fondern ſchlich leife in feine 


Schlaftammer hinauf und fiel dort auf 
Er vermochte fein Wort über 


feine Knie. 
feine Lippen zu bringen ; aber die Sprache 
des Herzens iſt auch ohne Worte dem Ohr 
der göttlichen Barmderzigkeit hörbar; 


und an diefem Abende konnte von ihm | 


zum erften Male gejagt werben : „Siebe, 
er betet!“ Apftg. 9, 11. 

Nach einiger Zeit ging er wieder bin- 
unter, wo Hanna ihr Fleineres Schweiter- 
hen im Schlaf mwiegte. Sie wunderte 


ſich, als fie ihren Bater ſahz demm ſeit 


langer Zeit erinnerte fie ih nicht, ibn je 
am Sonntag Abend zu Haufe geſehen zu 
haben. Er trat liebreih zu den beiten 
Kindern und füßte fie bewegt. Auch das 
war eine Seltenheit; und die Heine 
Hanna war darüber ebenfo erfreut als 


überraſcht. 


Doch das Haus war dem armen | 


| fen bören.' 


„Run, ermwiderte er gütig, „fo lies | 
mir etwas aus dem Bude vor, weldes | 


du neulih in der Sonntagfchule als 
' Belohnung befommen haft.“ 

ı  &s war die Bibel; er wußte das wohl, 
aber es war, ala ob er fih nicht getraue, 
ı den Namen zu nennen. Hanna geborchte, 
wenn auch nicht ohne ein unmwillfürliches 
| Zittern, und las den 51. Pfalm. Der Ba- 
‚ter verhüllte fein Angeficht und ein Strom 
von Thränen rollte über feine Wangen. 
| Der erfte Theil des Pfalms fchien für ihn 
| gefchrieben zu fein. Nur mit Mühe un- 
terdrüdte er feine Gefühle, und erft als 
die Kleine geendet hatte, fagte er in einem 
ungewöhnlich bewegten Tone: 

„Ih danke dir, mein theures Kind, 
Du haft im Lefen gute Fortfchritte ge» 
macht. Wenn es dir recht ift, fo lies 
Inod etwas.’ 

Sie las den 103. Palm. 

„Das bat ihr Gott eingegeben,‘ dachte 
der Unglückliche. „Warum fönnte fie 
fonft gerade dieſe Worte leſen ?“ 

Den aufmerkjamen Bliden der Gattin 
entging dieſes feltfame Benehmen und 
die augenfcheinlihen Bewegungen ihres 
Mannes nicht; und aud in ihren Bli- 
den gewahrte man das höchſte Erftaunen 
| und die tiefite Erfchütterung. 
| „Hanna !" begann fie endlich, „es wird 
| Zeit, daß ihr zu Bette geht.” 

Die Kinder erhoben fih. Nachdem die 
| Mutter fie gefüßt hatte, ftanden fie einen 
| Augenblid ftill und richteten einen fragen- 
‚den Blid auf die Mutter, ob fie auch zum 
| Bater geben follten, und die Mutter fagte 
ı mit Thränen : 
„Kommt, wünſcht dem Vater auch gute 
| Nacht." 
Schweigend küßte er die ſich ſchüchtern 
| nähernden Kinder; und beide verließen 
das Zimmer. Ohne ein Wort zu fpre- 
hen faßen fich die beiden Gatten lange 
gegenüber. Endlich reichte der Mann ber 
weinenden Gattin die Hand. Diefe aber 
fprang von ihrem Sige auf; und von 
ihren Gefühlen überwältigt ſchlang fie die 
Arme um feinen Hals und jchluchzte laut. 
Der Unglüdlihe verfuchte zu ſprechen 
aber er vermochte es nit. Nachdem 
er fich jedoch endlich einigermaßen gefaßt 
batte, feßte er fich zu ihr und befannte ihr 
reumüthig fein Vergeben. 
Kannſt du einem ſolchen Elenden ver- 
| geben, theures Weib ?“ fragte er mit einer 
|von Bewegung zitternden Stimme. 
„Bergeben ?'' frage fie zurüd. „Ich 
habe dich nie fo lieb gehabt und war nie 
'fo glüdli, wie an diefem Abende. Bitte 
| mit mich um Vergebung, fondern Gott, 
und Er wird dir in Chriſto alle deine Sün- 
| den vergeben.‘ 

Und dann begann fie mit ihrem Manne 
von der Barmberzigkeit Gottes in Ehrifto 
zu reden ; und wiederholentlich forderte 
‚nie ihn auf, doch zum Thron der Önade 
‚zu eilen, wo allein Ruhe, Frieden, Kraft 
‚und Errettung zu finden fei. 

„Das habe ih gethan, mehr als du 
weißt,‘ erwiederte er ; aber bevor ich Jo— 
banna lefen hörte, glaubte ich nicht, daß 
Er einem fo großen Sünder vergeben 
| werde.‘ 

| „Es ift ein teures, wertbes Wort, daf 
| Ehriftus in die Welt gefommen ift, Sün- 
der felig zu machen ; und, wie der Apo- 
ſtel jagt, it felbit der größte, der vor- 
nehmſte Sünder nit augeſchloſſen,“ 
\ rief die Frau. 

„O Gott fei gepriefen !” riefer. „Dar- 
unter muß ein foldyer wie ich verftanden 
| fein.“ 

„Komm, Zohn,‘ unterbrach fie. „Laß 
‚uns gemeinſchaftlich niederfnieen und den 
Herrn bitten, daß Er feine Verheißung 
auch an dir erfüllen möge.” 

„Aber ich fann nicht beten,‘ wandte 














„Vater, du haft mich fo lange nicht Ie- 


war erfichtlich, daß dieſer Augenblid den 
gefegnetftien Eindrud zurüdlaffen werde. 

Und fo war es in der That. Die Ber- 
änderung war eben fo dauernd, mie 
fie fchnell und überraſchend geweſen war. 
Bon diefem Augenblide an verließ er feine 
Gefährten und das Wirthehaus. Mit 
den erfteren hatte er feinen andern Ber- 
febr, als daß er fie ermahnte, daß fie von 
ihren böfen Wegen ablaffen möchten. 
Das legtere betrat er nur noch einmal wie- 
der, und zwar in Begleitung feines theu- 
ren Meibes, um dem Wirtbe eine Schuld 
zu bezahlen, die noch in deffen Buch ftand, 
für etliche Fenſterſcheiben, die er in trunke⸗ 
nem Zuftande und in einem Gtreite mit 
einem feiner Trinkgenoſſen eingefchlagen 
hatte. Bon jept an konnte er von Her- 
zen zum Herrn fagen : 

Mahft Du Dir in dem Herzen Bahn, 

So bricht ein neuer Morgen an; 

Dann leuchtet Freude himmliſch klar 

Und macht Dein Leben offenbar. 

Nie komm' e3 mir aus meinem Sinn. 

Was ich durh Dich, o Jeſu bin; 

Stet3 leuchte mir in vollem Licht, 

Dein gnadenvolles Angeficht. 











— —ñ— — 


Ihr ſollt nicht der Heiden Weiſe 
lernen. 





So ſpricht der Herr : Ihr ſollt nicht 
der Heiden Weiſe lernen. Jer. 10, 2, 
Ich wurde veranlaßt, ein wenig über 
dieſe Worte zu fchreiben, da ich fah, daß 
auch noch viele unferer Brüder der Heiden 
Weife lernen und annehmen, wozu auch 
das leidige Tubafrauden gehört. Da- 
rum ermabne id durch unfern Herrn 
Jeſum Chriftum die lieben Hausväter, 
die noch Tabak rauchen, dieſes ihren 
Kindern nicht zu lernen, denn es ift der 
Heiden Weiſe? Vielleicht frägft du: Iſt 
das der Heiden Weife? Ich will daher 
in Kürze das mir aus der Heidenwelt 
Mitgetheilte folgen laffen : 

Es find fhon über hundert Jahre, 
daß das Tabafrauden aus der Heiden- 
welt unter die Ehriftenheit gebracht wurde. 
Wie die Heiden zu demjelben kamen, ift 
wie folgt: Zwei heidniſche Häuptlinge 
führten einmal Krieg gegen einander ; 
eines Tages war der Kampf fo heftig, 
daß der eine die Flucht zu ergreifen ge- 
dachte. Als es aber auf einmal neblig 
und finfler wurde, wodurch der Kampf 
fich legen mußte und er nun deſto beffer 
entfliehen zu können glaubte, fagte einer 
der Untergebenen : Wenn ih das Eom- 
mando hätte, würden mir noch fiegen. 
Das Commando wurde ihm gegeben, 
worauf er für einen Jeden eine Fadel zu 
bringen befahl ; zwifchen beiden Heeren 
ftand ein Tabakofeld in der Reife, wel- 
des plöplid in Brand geftedt wurde 
und der Wind trieb ven Rauch gegen das 
feindliche Heer, wodurd fie den Sieg er- 
langten. Als fie Alles erbeutet hatten, 
jubelten fie: Unfer Gott hat uns Gieg 
gegeben, denn ſolch Räucern gefällt ihm 
wohl! Sie hatten einen Gögentempel und 
einen großen Bögen darin den fie Bangus 
biegen ; als fie nun ein Götzenfeſt feier- 
ten, brachten fie eine Menge Tabak in ven 
Tempel, um ihren Götzen zu räuchern, 
denn fie meinten, es gefalle ihrem Bangus 
und darum habe er ihnen Sieg gegeben ; 
fie teten den Tabak in Brand, jo daß 
der Göpentempel in Rauchwolken einge- 
hüllt wurde, und tanzten mit großem 
Jubel umher. Der Künftler trüber 
Seit machte ein Gefäß aus Lehm, 
rundum mit Löchern verfehen, um Rohr⸗ 
ſtöde hineinfteden zu können. Bei den 
Heinen Gögenfeften fanden fie dann 
herum und bliefen in das mit brennen- 
dem Tabak gefüllte Gefäß, um den 
Bangus zu räuhern; wenn fie nun 
beim Götzendienſt räucherten, fingen fie 
an, Rauch einzuathmen und zum Munde 
wieder auszublafen, um ihrem Bangus 
mehr Ehre anzuthun. Cs blieb aber 
nicht dabei, denn die alten reife, die 
zum Arbeiten untauglih waren, wollten 
auch, fo lange fie lebten, ihrem Bögen 
mit Räudern dienen, da fie glaubten, 
das gefalle ihrem Bangus am beiten. 
Das Gefäß wurde Meiner gemacht mit 
nur einem Rohrſtock und die Alten 
| gingen täglich ihren Gößen zu räuchern. 
'&o wurde es zur Heidenweife. 

Saoo ſpricht ver Herr: Ihr ſollt nicht 
der Heiden Weiſe lernen 

Alſo kein Menſch, ſondern der Herr 
ſpricht es. Der Herr will es nicht ba- 
‚ben, darum legt es ab, denn es ift der 
Heiden Weife.. Wir wollen einmal die 
Worte Pauli in Phil. 4, 8, gegenüber 
' halten, wo er fagt : „Weiter, liebe Brü- 
der, was wahrhaftig ift, was ehrbar, 
‚was gerecht, was keuſch, was lieklich, 
‚was wohl lautet, ift etwa eine Tugend, 
iſt etwa ein Rob, dem denket nad.” 

Können wir das Tabafrauhen mit 
den Worten Pauli in Einklang bringen ? 
ı Müffen wir nicht mit „Nein’ antworten ? 
ı Können wir dem Tabakrauchen ein Recht 
einräumen ? Müffen wir es nicht wieder 
verneinen? Hat es nun fein Recht im 
"Worte Gottes, fo ift es unrebt. „Und 





O lieber Vater,“ rief fie entzüdt, „mie der Mann ein. Doch die Gattin faßte habt nicht Gemeinſchaft mit unfruct- 
wird die Mutter fich freuen, did zu Haufe 
zu finden, wenn fie aus der Berfammlung 
beimtommt ! Nicht wahr, du geht heute 
Abend nicht wieder aus !" 

„Nein, liebe Hanna,” erwiderte er tief 


gerührt. 


ihn bei der Hand. Beide knieten nieder 
und in der einfachen Sprache des Glau- 


| bens und der Liebe befahl fie den tbeuren 


"Gatten der Barmberzigfeit des Gottes, 
der lange ſchon ihr Bater und Beratber 
Igewefen war. Das Gemüth des Man- 


baren Werken der Finfterniß, ſtrafet fie 
aber vielmehr.” Epheſ. 5, 11. 

Ihr Lieben! Im Rauchen, Kawen und 
"Schnupfen finde ich feinen Unterſchied, 
denn eo gehört zufammen. Sind mir 
nun überzeugt, daß es nicht gut ifl, fo 


nes wurde allgemady ruhiger; und es 


wollen wir doch Alles daran wagen, um 
uns davon befreien zu laffen ; ich fühle 
mit, da ih weiß, was der Tabaf thun 
fann: er madt einen zum Gclaven. 
Da er eine Giftpflanze ift, hat er einen 
foldyen Reiz, daß, wer fih daran gewöhnt 
bat, rauchen muß. Der Apoftel Paulus 
fagt: „Bon wem Jemand überwunden 
if, deß Knecht ift er geworden.“ O, ihr 
Lieben, wir find zur Freiheit berufen, 


der gute, der wohlgefällige und der voll- 
fommene Gottes-Wile. Diefem wol⸗ 
len wir nachftreben, denn es heißt: 
„Ringet darnach, daß ihr durch die enge 


werden darnach tracdhten, wie fie binein- 
fommen und werden ed nicht thun kön— 
nen.“ Es foftet ein Ringen und Käm— 
pfen, wer aber beharret big ans Ende, der 
wird felig. 

Ih will noch eine kleine Begebenheit 
bier folgen laffen : Eines Tages ver- 
fammelten ſich Gäſte in einem Haufe, mo 
ih die Väter mit Tabafrauden be- 
ſchäftigten; auf einmal fagte der eine 
Bater: Johann, fomm einmal her, du 
foüft au rauden. Er fam und wollte 
rauchen, aber als er die Pfeife in den 
Mund nahm, fagte er: Ich will nicht, es 
ift fehr bitter. Der Bater fagte: Rauche 
nur ! Dann fog er den Raud ein und 
mußte buften. Du mußt den Raud 
ausblafen, hieß e8 dann, und das Kind 
blies ven Rauch aus, aber nicht lange, 





dann fagtees: Ich bin fehr krank. 
überzog fein Geficht. 


indie Stube und fah ihr todtfranfes Kind 
auf dem Boden liegen ; fie erfhraf und 
rief: Mein Kind, ftirbit vu ? Dann ging 
es an's Erbrechen. Der Bater jagte ganz 
ruhig: Er wird no nicht fierben, er hat 
nur ein wenig Tabaf geraucht. — Sollte 
uns ein foldy trauriger Anblid nicht zum 
Mitleid bewegen ? 

Die Liebe Chriſti dringt mich, bie 
Sache bloßzulegen, daß wir ung einmal 
gründlich prüfen möchten. Wenn mir 
Sieger geworden find, fo werden wir ung 
freuen und Gott danken, darum nur 
frifch in den Kampf, fortgerungen, durch⸗ 
gedrungen, bis zum Kleinod hin. Wir 
leben in einer febr bewegten Zeit, wo vor 
allen Dingen Wacſamkeit nöthig ift; 
unfer Heiland fagt: „Bitiet auf die Zeit 
wenn euch Hülfe noth fein wird.” Wir 
bedürfen einen Borrath für die Zeit, 
wenn die Gefahr am größten, um dann 
einen feiten Halt zu haben und ale Sie- 
ger erfunden zu werden. Das gebe ver 
Herr aus Önaden.— [* * M. im „He- 
rold d. Wahrheit.‘ 





—— — 


Die Cicaden-Plage. 


Eine doppelte Inſektenplage wurde von 
dem Bundesentomologen (Inſektenken 
ner) Prof. C. V. Riley für viefes Jahr 
angefagt. Die 13jährigen und vie 17jäh- 
tigen Cicaden (zu deutſch Schwarren oder 
Zirpen), fälſchlich Locuſts oder Heufchre- 
den genannt, follen nämlich diefes Jahr 
gleichzeitig erfcheinen, was nur alle 221 
Jahre vorfommen fann, wie ein Nechen- 
erempel zeigen wird. 

Die Larven diefer Cicaden follen näm- 
li 13, beziehentlih 17 Jahre in der Erde 
leben. Dann erft entwideln fie fih zum 
vollendeten Infelt. Die Larve kriecht aus 
der Erde hervor und am nächſten Baume 
oder Strauche einige Fuß in Höhe, worauf 
fi die äußere Hülle fpaltet und das voll- 
fommene, mit Flügeln verfehene Juſekt 
daraus hervorfchlüpft. Die durdficti- 
gen, die volltändige Geftalt des Inſelts, 
mit alleiniger Ausnahme der Flügel, zei- 
genden Hüllen fann man in Jahren, in 
denen die Zirpen bäufig find, faft überall 
an Bäumen und Wänden finden. Die 
Geſtalt ift plump und mit eigenthümlichen 
Hödern und Auswüchſen verfehen. 

Die Gelehrfamkeit des Prof. Riley und 
fein Anſehen als Autorität in der Inſek⸗ 
tenfunde in allen Ehren, ift es doch noch 
feineswegs über allen Zweifel gewiß, ob 
die Entwidlungszeit jener Cicaden wirklich 
flets genau 13, beziehungsweiſe 17 Jahre 
it. Die Entwidlungszeit des europäi- 
[hen Maifäfers aus der Karve it 3—4 
Jahre; in ſüdlicheren Gegenden genügt 
die kürzere, in nördlicheren ift die längere 
Zeit nothwendig. Sollte es nit ähnlich 
mit den fogenannten 13- und 17jährigen 
Eicaden fein ? 

» In größerer oder Fleinerer Anzahl er- 
ſcheinen dieſe Cicaden übrigens alle Jahre. 
Der Schaden, den fie anrichten, ift nicht 
fo groß, wie er ih anficht. Er wird da- 


„daß wir prüfen mögen, welches da ſei 


Pforte eingehet, denn ich fage euch, Biele | 


Es 
legte ſich auf den Boden und Todesfarbe 
Die Mutter, welche 
vorher nicht zugegen geweſen war, trat 


Verbeſſerung des Trinkwaſſers. 


Bei der herannahenden heißen Jahres. 
zeit, die Diarrböe, Cholera Morbus und 
vieleicht noch ſchlimmere Unterleibs- und 
Magenkrankheiten mit fih bringt, welche 
nur zu oft, wie 3. B. fürzlich erit in dem 
Städtchen Plymouth, auf den Genug 
von ſchlechtem und unreinem Trinkwaſſer 
zurückzuführen find, können wir unferen 
Lefern den guten Rath des Prof. S. 5, 
Bair vom Smithfonian Inſtitut nicht 

vorenthalten. Sein Rezept ift verftän- 
| dig unt koſtet nichts als ein bischen un- 
bedeutende Mühe, und lautet wie folgt: 
Man koche Morgens frübe genug von 
‚dem gewöhnlichen Trinkwaſſer eine halbe 
ı Stunde lang, daß die Quantität für den 
Tag reicht, fülle dies Waſſer in einen 
großen Wafferfühler, ohne Eis, und ent- 
nehme viefem Behälter ven jeweiligen 
| Bedarf für Eis-Krüge c. Das Waſſer 
ſollte lebhaft kochen, wodurch alle in dem- 
ſelben enthaltenden Krankheitsfeime ge- 
| tödtet werden — natürlich mineralifcye 
| Gifte ausgenommen. 
Prof. Bair fagt, daß er während fei- 
nes Aufenthaltes in der Centennialaus- 
ſtellung, wo er der Ausftellung feines 
Inftitutes vorftand, durch dies einfache 
| Verfahren fih und feine Leute von jez- 
licher Diarrhöe frei hielt, während 
ringsum die übrigen Leute maffenweife 
| davon beläjftigt wurden. 
Das Mittel ift eines Verſuches werth. 


— — —— 


Das Scheuen der Pferde. 


Jedes Pferd kann gelegentlich ſcheu 
| werden, beſonders aber junge und uner- 
fahrene. Man kann nidts Schlim- 
meres thun, als das Pferd hierfür zu 
fhlagen. Damit fleigert man nur feine 
Anlage zum Scheuwerden. Man follte 
es vielmehr mit Allem, was fich feinem 
Geſichts⸗ und Gehörfinn aufdrängt, ver- 
traut zu machen fudhen. Denn das 
Scheumwerden kommt nur von Mangel 
an Angewöhnung. Ein Pferd, das dur 
Muſik, Kanonendonner und vergl. fcheu 
wird, ſuche man möglichft ſtillzuhalten, 
jo lange ein derartiges Geräuſch fort- 
dauert, man wird dann finden, daß das 
Thier fehr bald feine Furcht verliert. 
Man vermeide aber ja das Schlagen, 
fonft wird dag Pferd, fo oft es jenes Ge- 
räufch wieder hört, abermals fcheu, und 
zwar diesmal lediglich aus Furcht vor der 
Peitſche. Viele Pferde bäumen ſich auf, 
wenn ein Blatt weißes Papier zum erſten 
Mal vor ihre Füße fällt. Man halte ſie 
feſt und gebe ihnen Zeit das Papier in 
Augenſchein zu nehmen; ſie werden ſich 
alsbald inſtinctiv dem Gegenſtande nä- 
bern. An Locomotiven fann man einen 
Gaul leicht gewöhnen, wenn man ihn 
veranlaßt, auf eine Locomotive zuzu- 
gehen und daran zu fhnobbern, fo lange 
fie ſtill ſteht. Bei manden Pferven 
fommt das Scheuen von Kurzfichtigkeit. 
Wenn man dergleichen vermuthen kann, 
nehme man fofort eine genaue Unter- 
fuhung vor. Beftätigt fi die Sache, 
fo verwende man das Thier nicht zum 
Reiten, und als Zugpferd fpanne man 
es ftets mit einem anderen zufammen, 











Verfchiedenes. 











— Ein wunderlihes Geſchenk. Un- 
ter den Merkwürdigkeiten, welche fich im 
Nachlaß der Kaiferin Katharina II. von 
Rußland befanden, war auch ein in den 
ruffifhen Farben geftrifter ſeidener 
Strumpf, deffen Berfertiger, wie ſich aus 
einem beiliegenden poetifchen Briefe 
Boltaire’s ergab, fein geringerer als der 
große Dichter felbft war. In der Epifel, 
welche veröffentlicht zu werden verdiente, 
bedankt er ſich zunächſt für ein Gefchent, 
welches die große Kaiferin eigenhändia 
für ihn fabricirt hatte, eine elfenbeinerne 
Tabakedoſe, die die mächtige Herrfcherin 
in ihren Mußeftunden felbft gebrechfelt 
hatte. Er batte gemeint, ih nur dur 
eine äbnlihe That der Emancipation 
dankbar zeigen zu dürfen, und jo habe er 
Unterridt im Striden bei feiner Nichte 
genommen. In dem Strumpfe über: 
jende er Ihrer Majeſtät das erfte ge- 
lungene Refultat feiner Stridftudien. 

— Wie vertreibt man Rak« 
ten? Ein deutfcher Kolonift aus Teras 
theilt mit, wie es ibm gelungen ift, die 
Ratten aus feinem Haufe zu vertreiben. 
— Er hatte zuerft das allbefannte Mit- 
tel verfucht, Theer in die Rattenlöcher zw 
gießen und diefelben mit Glasfplittern zu 
| verfperren, fand aber keins der Mittel 
wirkungsvoll genug. Da er aber um je- 








durch veranlaßt, daß die weibliche Cicade den Preis die läftigen Ratten los fein 
ihre Eier mittelit ihres Legſtachels in Die wollte, machte er einen anderen Verſuch, 
jungen Triebe von Wald» und Obſtbäu- | der einen beſſeren Erfolg hatte. Er fing 
men legt. Sobald die Maden auokriechen, | nämlich in einer Falle ein Paar Ratten, 
welche das Marf der zarten Zmeige an- beſtrich ihren ganzen Körper mit Aus- 
freffen, welfen diefe und fallen ſchließlich nahme des Kopfes mit Theer und ließ fie 
ab, worauf die Maden in die Erde kriechen. | in ihren Schlupfwintel zurüdlaufen. Er 
Sind. die Zirpen zahlreich, jo bietet ein | konnte natürlich die Thiere nicht auf all 
Wald oder ein Obſtgarten durch die über- | ihren Wanderungen verfolgen, um genau 
all verwelkt herabhängenden Triebe einen | zu wiffen, was ſich ferner mit ihnen juge- 
febr traurigen Andlid ; aber der wirkliche |tragen hatte. Gewiß ift nur, daß von 
Schaden ift nicht febr groß. Einzelne dem Augenblide an fein Haus, obgleich 
Bäume, die ſehr ſtark angegriffen ſind, ‚es ein altes Gebäude war, von Ratten 
mögen freilich abfterben. Dagegen iſt | verfhont blieb. Er nimmt alfo an, daß 
das fhmwirrende Geräuſch, welches die | die geiheerten Ratten durch ihr jämmerli- 
Männden Tag und Nacht vollführen, | ches Ausfeben ihre Kameraftn gewarnt 
faft obrgerreißend und kann einem nervö⸗ | und erfchredt hatten, fo daß fie alle die 





fen Menden wohl den Schlaf rauben. Flucht ergriffen haben mußten. 
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4 Die Mundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwod. 


Die „Rundfhan‘ wirb in Elfkart, Ind. gebrudt, 
da aber der Editor in Canada, Kanf., wohnt, fo 
wolle man alle Mittbeilungen für das Blatt 


mit folgender Adreſſe verjeben : 
J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kansas. 


Ellhart, Ind., 8. Juli 1885. 


Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 


as second class matter. 


London, 38. Juni. Der Wiener Bericter- 
ftatter der „Times meldet, daß ver Präfivent 
Gleveland die Ernennung Reiley’3 zum Gejand- 
ten in Defterrei zurüdgenommen hat. 

Wien, 1. Yuli. Bei den Gemwittern vom 
Samftag und Sonntage find in 20 Dörfern 
Brände auegebrochen. Sechs Leute find bei 
den Berfuchen, die Flammen zu löſchen, umge- 
fommen. Ein Orkan bat den Feldfrüchten 
aroßen Schaden zugefügt. Geftern Abend 
wurde Peft durch einen, Wolkenbruch über- 
fhwemmt. Die fhwimmeude Bade-Anftalt in 
der Donau, welche zu der Zeit ftarf befucht war, 
wurde von ben Befeftigungen loggeriffen und 
trieb den Strom hinab. Die Badenden wur- 
den gerettet. 

Wien, 3. Juli, Die Regierung hat, nad- 
dem vorgängige Proben günftig auegefallen 
find, befchlofjen, amerikaniſche Reben in Menge 
einzuführen. Das Erfheinen der Reblaus 
wird der Schwäche der einheimiſchen Meinftöde 
zugeſchrieben. 


England. — London, 27. Juni. Die 





Manche unſerer lieben Leſer haben eine 
tiefe Abneigung gegen jegliche geſetzliche 
Schritte und gehen darin offenbar zu weit. 
Es iſt hier Landesſitte und unbedingte Noth⸗ 
wendigkeit, daß die höchſt einfachen Be: 
dingungen, die das Geſetz einem Farmer 
auferlegt, erfüllt werden. Wer es nicht 
thut, wird in einer oder der andern Hin= 
fiht bittere Erfahrungen machen, wie id) 
davon jchon des öftern Zeuge fein mußte. 
Ich fenne einen Mann, der von einem 
Engländer die Farm kaufte, auf welder 
noch eine Mortgage von 300 Doll. rubhte. 
Ohne das zu wifjen, bezahlte der Käufer 
den Kaufpreis in Voll und mußte fpäter 
natürlich noch die 300 Doll, ertra bezah: 
len. Ein Gang in's Courthaus vor dem 
Kaufe, hätte ſich gut bezahlt, denn 
dann hätte der unerfahrene Käufer wohl 
ausgefunden, daß nicht Alles echt jei. 
Bon einem unjerer Landöleute ijt mir 
befannt, daß er nicht amerifanifcher 
Bürger werden wollte, al3 er nun 
mwillens war, auf Befuh nah Ruß: 
land zu reijen und da er doc) dort nicht gut 
ohne Paß fein mochte, fich vergeblich be= 
mühte, einen amerifanifhen Paß zu er: 
langen. Endlich reijte er fo ab, hatte aber 
in Deutfhland erfahren, daß es entſchie— 
den nicht rathſam fei, paßlos in Rußland 
zu weilen, indem die Bolizei ſolche Perio: 
nen ohne weitere Beranlafjung fofort ein 
ftedt. Unſer Landsmann kehrte aljo un: 
verrichteter Sabe nad Amerifa zurüd. — 
Es ift nöthig, dab man einen Bejistitel 
(deed) im Gourthaus abgiebt und “re- 
corden” läßt, d. h. ein gerichtliche Eins 
tragen in die Bücher bewirft. Der Deed 
ift ohne das gut genug, jedod) wenn er ge: 
ftohlen oder verloren wird, oder fonft abs 
banden fommt, kann es große Schwierig: 
keiten geben, in anderen Fällen aber ganz 
wenig. Da ift mir nun berichtet, daß ei« 
nem Manne in Minnejota auch fein Deed 
verbrant ift und denſelben noch bis Dato 
nicht hatte *recorden” laffen. Wir wol: 
len hoffen, der frühere Eigentbümer wird 
den ohnehin ſchwer geprüften Mann nicht 
ins Unglück ftürzen, hätte er aber Luft 
dazu, jo ließe es fich wohl machen. Diefer 
Befürchtung wäre unfer Landsmann nit 
ausgeſetzt geweſen, hätte er den Deed dem 
betreffenden Beamten übergeben und bie 
geringen Gebühren dafür entrichtet. Aehn⸗ 
liche Fälle ließen ſich noch viele anführen, 
jedoh möge es genügen. Es jhien mir 
nur Pflicht zu fein, die l. Lefer in diejer 
Hinfiht aufmerkſam zu maden. 








Tagesneuigfeiten. 








Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 27. Juni. 
Eine foeben aus Saarbrüden eingetroffene 
Depeſche meldet. daß in einem Koblenbergwerf 
in Dupdweiler achtzehn Bergleute durch ſchlagende 
Wetter den Tod gefunden baben. 

Berlin, 28, Juni. Kaifer Wilhelm ift faſt 
ganz wiederhergeftellt. Nur die Schwäde in 
den Beinen geitattet ihm micht, viel zu geben. 
Er macht taglih zwei einfünbige Spazier - 
fahrten. 

London, 29. uni. Die „Berliner Poſt“ 
deutet in einem wahrlich vom Fürften Bismard 
angeregten Artifel den Wunſch Deutſchlands, 
mit England in ein Bündniß zu treten, an. — 
Das ©t. Petersburger Blatt „Novoe Wremya’ 
fagt, Rußland folte nicht vergeffeu, daß ber 
Marquis von Salisbury und Lord Randolph 
Churchill fich ſteis um ein englifch - deutfches 
Bündniß gegen Rußland bemüht haben, 

Berlin, 30. Juni. Durch den Maurergefel- 
len-Streif hierſelbſt find AU,LOO Arbeiter erwerb- 
los geworden. Die Meifter weigern fih mit 
den Poliren zu unterhandeln und fangen an, 
auswärtige Maurer an Stelle der Streifer an- 
umwerben. — Heftige Gewitter haben in Deutich- 
and großen Schaden angerichtet und viele Häu- 
fer überſchwemmt. 

Berlin, 1. Juli. Der braunſchweigiſche 
Landtag bat einſtimmig bie Erflärung beichloj- 
fen, daß die Thronfolge des Herzogs von Cum- 
berland in Braunſchweig mit dem Frieden und 
der Eicherheil des deutſchen Reiches unverein- 
bar fei. — Der Admiral Werner hat die Statt- 
balterfbaft von Kaiſer Wilhelms Land ange» 
nommen. 

Franffurt a. M., 1. Juli. Der Anardift 
Lieste ift wegen ber Ermordung des Polizeiraths 
Rumpf zum Tode verurtheilt worden. 


Defterreid-Ungarn. — Wien, 27. 
Auni. Wie das „Fremdenblatt“ behauptet, hat 
das Stabinet der amerifaniihen Regierung in 
freundſchaftlicher Weile angedeutet. daß es 
zweifelbaft fei, ob der Geſandie Keiley einen fo 
berzlihen Empfang finden werde, wie bie frübe- 
ren amerifaniichen Sefantten Das „Irem- 
denblatt” glaubt, daß der Präfitent Cleveland 
Keileys Ernennung in Wiedererwägung zieben 


Anftalten zur Feier bes 50. Jahrestages ber am 
20. Juni 1837 ftattgehabten Thronbefteigung 
ber Königin Victoria haben bereits begonnen. 
Es wird beabfichtigt diefe Feier zu einem ber 
großartigften Ereigniffe ver Neuzeit zu machen. 
Es wird gemeldet, daß die Königin bereits ben 
Wunſch ausgeiproden habe, ihre Regierung an 
biefem Feſttage zu befchließen, man fchenft dieſer 
Nachricht aber ſehr wenig Slauben. Leute, 
welcde die Geneigtheit der Königin, die oberfte 
Kontrole der Familien- und Staatsangelegen- 
heiten in ihren Händen zu behalten, Fennen, 
belächeln die Idee, daß die Königin jemals auf 
eine Macht verzichten lönnte, jo lange fie im 
Stande ift fie auszuüben. 

London, 28. Juni, Wie die Polizei ermittelt 
bat, find zur Herbeiführung der vor einiger 
Zeit in dem Mpmiralitätsgebäude in dem 
Bureau des Haupt - Miniiterial » Sefretärg 
Swonſon ftattgehabten Erplofion ein amerifa- 
niicher Revolver nebit Patronen, fowie Patronen 
von Remington - Büichfen angewendet worden, 
Swonſon, der bei der Erpyofion Ichwer verwun- 
det worden war, iſt faſt vollftändig wieder gene- 


en. 

London, 2. Zuli. Die Arbeiter von Wolver- 
bampton haben ſich in einem Schreiben an ben 
Minifterpräfidenten darüber beklagt, daß fie am 
Hungertuche nagen. In feiner Antwort ſpricht 
Lord Salisbury fein tiefes Bedauern über die 
Leiden der arbeitenden Klaffen aus und verbeißt, 
daß die neue Regierung fi mit dem gegenwär- 
tigen Darnieberliegen des gefammten Handels 
in Großbritannien eingehend beichäftigen und 
die am räthlichften erjcheinenden Abhilfsmap- 
regeln treffen werde, 


Frankreich. — London, B. Juni. Ge- 
ftern Abend traf aus Paris die Nachricht ein, 
daß zwei zu dem chinefiichen Geſchwader in ben 
chineſiſchen Gewäſſern gehörige Torpedo-Boote, 
welche feit dem April vermißt wurden, in einem 
Kampfe mit franzöfiihen Kriegsichiffen unter- 
gegangen find, ie Thatſache war bisher ver- 
ſchwiegen worden und man erwartet, day eine 
amtliche Unterfucbung des Zuftandes des fran- 
zöſiſhen Gefchwaders in den dinefiihen Ge- 
wäflern ergeben wird, daß es mebr gelitten bat, 
als dem Publitum fund getban worden ift, und 
daß noch andere Fahrzeuge von einem ähnlichen 
a wie die beiden Boote betroffen worden 
ind. 

Paris, 30. Juni. Kürzlich haben fürchter- 
lie Gewitterftürme die Provinzen heimgeſucht 
und ungeheuren Schaden angerichtet. Acht 
Perfonen find vom Blip erfchlagen worden. 
Boulogne, 2. Juli. Ein Deuticher und ein 
Belgier find bei der Aufnahme von Skizzen ber 
Militärpoften und Befeftigungswerfe von Lille 
verhaftet worden. Man vermuthet in ihnen 
deutſche Spione. 


Italien. — Rom 1. Juli. Die italieni- 
fihen Blätter jubeln über die Beanftandung Kei- 
ley's ald Gejandter der Ber. Staaten in Wien. 


Rußland. — London, 8. Juni. In den 
ſüdlichen Provinzen Rußlands droht eine feit 
lange anhaltende Dürre die Weizenernte zu ver- 
nichten. In Folge der beſchleunigten Weizen- 
ausfuhr aus den Häfen. des Schwarzen Meeres, 
im Hinblide auf den drohenden Arieg mit Eng- 
land, find die vorhandenen Weizenvorräthe im 
Süpden Ruflands jehr fnapp. 

St. Petersburg, 1. Juli. „Novoe Wremya“ 
erklärt die Nachrichten über einen Aufſtand in 
Turkeſtan für überirieben. 








Der Beweis. 


(Schluß.) 


4. 

Ja, in der That, der Mann, der den 
Unglücklichen Hülfe brachte, war der uns 
bekannte, ungläubige, gottläſternde Jäger 
Franz. — Ohne jetzt weiter ein Wort zu 
verlieren, wurden die ſchleunigſten Bor- 
fehrungen getroffen, um unfere Freunde 
aus ihrem Grabe zu befreien, in welchem 
fie unter Hunger, Kälte und Elend bei- 
nabe drei Tage zugebracht hatten. Kaum 
fühlten fie fib noch im Stande, ihre ftei- 
fen, gefrornen Glieder bewegen zu können. 
Man mußte fie ſämmtlich tragen, und 
man brachte fie in das Haus eines men- 
ſchenfreundlichen Nachbars, wo ihnen die 
forgfältigfte Pflege zu Theil wurde und 
wo fie vor der Hand ihre Wohnung neh⸗ 
men follten. Schneller als man zu bof- 
fen gewagt hatte ſchwanden die üblen 
Folgen der erlittenen Drangfale und mit 
Nude konnten fie den Bericht über alles 
Borgefallene aus dem Munde des braven 
Nachbars anhören. 

So ſaßen fie eines Abends zum erfien 
Male mit der Familie diefes gaftfreund- 
lihen Mannes am fnifternden Herdfeuer 
und er teilte ihnen mit, daß nur die Hütte 
Irwin’e, melde etwas vereinzelt fand, 
durch die Lawine befhädigt worden und 
die Befümmerniß der übrigen Dorfbewob- 
ner, als jie das Unglüd bemerkt, ſehr groß 
gewejen fei. Lange, aber erfolglos, babe 
man ſich mit dem Ausgraben des Schnee- 
baufens befhäftigt; denn wegen des gro- 
ben Umfangs der Maffe, welche die Im- 
gegend gänzlich verändert babe, fei jtets 
die Richtung verfehlt worden. Da aber 





ſei endlich der Geſang der Heinen Laura 





werde. 5 — wartet Keiley in Paris 


weitere Anweiſungen ab, 


zu ihren Dbren gebrungen und nach fur« 
\ger Zeit habe man das Ziel erreicht. 


Während der alte Nachbar diefes mit- 
theilte, vernahm man ein Klopfen an die 
Thür der Hütte, und der Jäger Franz trat 
ein. Uber melde Beränderung! Seine 
Mienen, font trogig und mild, zeigten 
jest den Ausdrud des tiefiten Ernftes. 
Die Blicke der Geretteten hefteten ſich mit 
Erftaunen und Spannung auf die fräf- 
tige Geftalt des jungen Mannes, der jept 
die Hand des alten Baters Irwin ergriff 
und mit einer von Rührung zitternden 
Stimme fagte: 

„Berzeiht mir, Nachbar, wenn ich euch 
früber kränkte. Ich babe mein Unrecht 
tief fühlen müſſen, und euch verdanke ich's, 
daß ich nicht nur wegen des Dafeins Got- 
tes feines Beweiſes mehr bedarf, fondern 
daß ich auch in Jefu meinen Erlöfer ge- 
funden babe, der alle meine Sünden am 
Kreuze getragen hat.” 

Während er diefe Worte ſprach, glänzte 
eine Thränein feinen Augen. Die ganze 
Umgebung verharrte in tiefem Schweigen, 
bis er wieder fortfuhr: 

„Ihr werdet euch meiner Worte an je- 
nem verbängnißvollen Morgen erinnern, 
als ih in trogigem Uebermuth erklärte, 
daß ich nicht eher an einen Gott glauben 
würde, bis ich einen Beweis von Seinem 
Dafein erhalten hätte. Ach! die folgende 
Nacht lieferte diefen Beweis auf eine Art, 
dieich nimmer vergefjen werde. Wahrlich, 
ich bin ein Erempel der reihen Barmher- 
zigkeit Gottes, der, wie ſehr ich auch den 
Tod verdient hatte, mir dennoch das Leben 
gab.‘ 

Wieder brach der junge Mann ab und 
von feinen Gefühlen überwältigt, fenfte 


Ale Anweſenden ſchienen von gleichen 
Empfindungen durddrungen zu fein. 
Kein Auge blieb troden, und alle harrten 
mit der größten Spannung den fernern 
Mittyeilungen entgegen. In der That, 
wer den wilden Franz früher gefannt hatte, 
der kannte ihn jest kaum wieder; fein 
Herz war gebrochen, und lange dauerte es, 
bis er jeine Faſſung wieder gefunden hatte, 
um feinen Bericht fortfegen zu können. 
Endlich hub er wieder an: 

„Als ich euch, nachdem mein Schuß den 
Adler verfehlt hatte, drüben im Gebirge 
verließ, befand ich mich in einer fürdhter- 
li bittern Stimmung und diefe nahm 
zu, da es mir nicht gelingen wollte, etwas 
in Schußmweite zu befommen. Ich fepte 
meinen Weg in Berfolgung einer Gemje 
weiter und weiter fort, bis die Nacht ein- 
brach und ich erft dann an die Heimfehr 
zu denken begann. Beim Herabfteigen 
vom Gebirge erinnerte id mid eurer 
Worte und lachte verächtlich bei dem Ge— 
danken, daß ich je mich ändern und gläu- 
big werden, oder überhaupt ernftlich über 
mein Seelenheil nachdenken follte. Seit 
meiner Kindheit war nie ein Gebet über 
meine Lippen gefommen ; warum follte id) 
jest noch damit beginnen? Mittlerweile 
gewahrte ich, daß der ganze Himmel von 
einem ſchwarzen Gewölk überzogen worden 
war und aus dem heftig ſich erbebenden 
Winde ſchloß ich, daß ein Schneefturm im 
Anzuge war, der denn auch nicht lange 
ausblieb. Weit außer dem Bereiche irgend 
einer Wohnung fühlte id, daß meine 
Lage eine höchſt gefahrvolle war, aber als 
id mich umwandte, um noch einmal den 
finfter drohenden Himmel zu betrachten, 
wie groß war da mein Schreden, als ich 
fah, wie eine Lawine vom Kamme des Ge- 
birges auf mich herabfhoß und ein Ent- 
fommen nicht mehr möglih war! Mit 
einem lauten Schrei der Verzweiflung warf 
ich mich auf den Boden unter einen Fel- 
fenvorfprung und bier lag ih unter der 
Folter der [hredlichiten Befürchtung, jeden 
Augenblid durch die Wucht der Lawine 
zu Tode erdrüdt oder mit ihr in die Ebene 
binabgerifjen zu werden. Es war ein 
braufender Schall, ein donnerähnliches 
Rollen; es war, ale rafe ein Orkan über 
mid hinweg. Sept fühlte id einen be- 
flemmenden Drud, der mir den Athem 
raubte; tiefe Hinfterniß umgab mid und 
— fort war Alles. Zitternd, faum wa- 
gend, mich umzufhauen, erhob ich mid. 
Alles ſchien mir ein ſchrecklicher Traum 
gewefen zu jein. Die Lawine war neben 
und über mir, wo ich mein Lager hatte, 
vorüber geftürmt und dennoch war ich un⸗ 
verlegt geblieben. Da unten aber im 
Thale lag die riefige Schneemaffe. Ein 
Gefühl, wie ich folches nimmer empfunden, 
fam über mih. Dein Herz pochte gewal- 
tig, Thränen rollten über meine Wangen. 
Mein erftes war, auf meine Kniee nieder 
zu finfen — und ich, der Ungläubige, der 
ich feit meiner Kindheit nicht gebetet, ſon⸗ 
dern mich offen meines Unglaubens ge- 
rühmt hatte, beagte meine Kniee jegt vor 
einem lebendigen Gott und pries Ihn 
dafür, daß Er mich, unwürbig wie id) war, 
erhalten hatte. Aber zugleich erfüllte eine 
mir unerflärliche Furcht und tiefe Trauer 
meine Seele. Mein Gewilfen war erwacht 
und erhob im Lichte und in der Gegen» 
wart eines lebendigen Gottes feine Antla- 
gen witer mih. Ih fchaute zurüd in 
mein verlornes Leben, wie in ein aufge- 
ſchlagenes Bud, in welchem alle meine 
Sünden aufgezeichnet waren. Obgleich 
foeben erit von rinem augenjcheinlichen 
Tode gerettet, war es mir Doc, als fei nur 
ein Schritt zwifchen mir und dem Tode, 
Die Stimme des gerechten Gottes drang 
in die innerjten Ziefen meines böfen Her- 
zens. Ich fühlte mich verurtpeilt; ich 
erfannte mid) ale reif für das ewige Ge- 
ride. Ach! die freudige Grregtheit wegen 





meiner fo wunderbaren Rettung war ver- 


er die feuchten Blide auf den Boden. 


ſchwunden. Jedes Wort, das ih aus— 
ſprechen mochte, erftarb auf meinen erftarr- 
ten Lippen. Da fielen mir wie ein Richt- 


ic) einft die Heine Laura fingen hörte: 


„Wird euch, ihr armen Herzen, 
Der Sünde Stachel fhmerzen, 
Geht mit aufricht’gem Sinn 
Zu Jefu Ehrifti hin.‘ 


ſich plöglich meine erftarrten Lippen öff- 
neten. Ich fehrie zu Jefu um Erbarmen 
und — Seine Gnade fei ewig gepriefen ! 


nen Frieden. 


zu einem lindernden und heilenden Bal- 


Ich ſtürzte mit geflügelten Schritten den 


Stande war. Ah! was ich fühlte, das 


meine Freude war überſchwänglich.“ 

Der Glanz himmlicher Wonne hatte ſich 
über die ernften Mienen des ſchönen Ge— 
fichts verbreitet. Sein Herz, bisher Fein 
anderes Ergöpen lennend als dem Wilde 
auf felfiger Höhe aufzulauern, war jept 
mit Dingen erfüllt, die vroben find wo 
Chriſtus if. Sein ganzes Weſen fpie- 
gelte den Frieden wieder, der, alle menſch— 
liche Vernunft überiteigend, in feiner Seele 
eine Stätte gefunden hatte. Wunder— 
| bare, unbegreifliche und anbetungsmwürdige 
| Onate! 

„Sebt da, meine Freunde!” fuhr er 





ſtrahl die Worte in's geänftigte Herz, welche | 


„Und immer und immer wieder fchwirr- | 
ten diefe Klänge durch meine Seele, bie | 


— Er erhörte mid und fhenfte mir Sei- | 
Ad, wie wunderbar! Bir | 
belſtellen, die ich feit meiner früheften Zu- | 
gend nicht gelejen, waren mit einem Male | 


fam für mein verwundetes Herz geworden. | 


Berg hinunter, um euch meine Freude zu | 
ſchildern, die allein zu tragen ich faft außer | 





vermögen meine Worte nicht augzudrüden, | 





| Y ag 2 > | 
nach einer Paufe fort, „das iſt dre Urfache | 


der in mir vorgegangenen Veränderung. 


Ach! eure Worte, die ich feither verlacht 
und verfpotiet hatte, wurden mir nad) je- 


nen Gefahr zu einer fchredlichen Folter. 


velt hatte. Und als dennoch der barm- 
berzige Gott die Ströme Seiner Gnade 
auf mich ausfchüttete, da branntein mei» 
nem Herzen der Wunſch, euch mein Un- 
recht reuevofl zu befennen. 


begraben fand und mit welder Angit ar- 
zu befreien, und wie überglüdlich war ic. 


euch alle mwohlbehalten antrafen! 
Stimme Laura’s unter dem Schnee flang 
wie der Gefang eines Engels und wieder 
und wieder dankte ih dem Gott aller 
Gnade, dag Er euer Leben erbalteri hatte 


zu eurer Rettung mitwirken zu fönnen und 


um mein Seelenheil ausprüden zu dürfen. 
Ja, Sein Name fet dafür geprieſen!“ 


neuem die Hand des alten Irwin ergriffen 
und drüdte fie mit Wärme an fein Herz. 
Alle Anmwefenden aber fühlten fich tief er- 
griffen; denn augenſcheinlich erfannten 
fie die Macht der Gnade Gottes. 


ungebeuchelten Freude. 

„Bott fegne dich, Franz!” fagte der alte 
Irwin feierlich, und gebe dir Kraft, auf 
der betretenen Bahn vorwärts zu geben ! 
Im Bertrauen auf Gott, der auch dich 
durd das Blut Seines Sohnes fo teuer 
erfauft hat, wird dein Herz ſtets Frieden 
und freude finden. D’rum wandle mit 
Ihm, der Dich fo fehr geliebt hat!“ 

Niemand aber war über die glüdliche 
Beränderung des jungen Mannes erfreu- 
ter als Paul und Ernft ; denn jest fanden 
fie an Franz, deſſen Gewandtheit, Kühn- 
beit und Gutmüthigkeit fie ſtets angezogen, 
einen fo warmen und aufrichtigen Freund, 
wie fie ihn ſich ſtets gewünſcht hatten. — 
Noch lange ſaßen die Nachbarn in trau- 
tem Geplauder beifammen. Ihre Her- 
zen waren verbunden durch das Band 
des Friedens ; und als vor dem Ausein- 
andergeben Alle ihre Knie beugien, und 
Bater Irwin die betende Stimme erhob, 


bier geweint wurden, Far und deutlich, 
wie alles Leid vergeſſen war, und wie ſehr 
Alle das Glüd zu fhägen wußten, einen 
Gott zu haben in Chriſto Jeſu. 

Und als der rauhe Winter vorüber war 
und die Matten auf den Höhen zu grü- 
nen begannen, da trat auch die verfchüttete 
Hütte wieder an's Tageslit. Der Scha- 
den war nicht fo bedeutend, als man be- 
fürchtet hatte, und — Danf ter fräjti- 
gen Unterftügung der freundlichen Nach— 
barn! — bald konnte Baier Irwin 
mit feiner Familie wieder am traulichen 
Herd feiner eigenen Wohnung ſitzen. — 
Nimmer aber vergaß Franz jene furcht- 
bare Nacht; fie blieb für ihn mährend 
feines ganzen Lebens eine gefegnete Erin- 
nerung. Gott hatte ibm in jener ver- 
bängnifvollen Stunde einen unwiderleg⸗ 
baren Beweis von Seinem Da- 
fein gegeben, einen Beweis, der ber 
nept durch den Strom der unendlichen 
freien Gnade in Ebrifto Jeſu, tiefe Wur- 
zeln in feinem Herzen geichlagen hatte, 
Diefe Gnade blieb binfort feine Kraft, 
die BVerberrlihung Gottes durch einen 
guten Wandel fein Streben, das Schauen 





Hoffnung. — 


Aber Vater Irwin, wie fol ich euch dan- | 
fen? Ihr habt euch viele Mühe gegeben, | 
um meine Schritte von den Wegen ber | 
Sünde und des Berderbens abzulenken. | 


ner furchtbaren, aber glüdilch überftande- | 


Ich fühlte fehr, mie ich gegen Gott gefre- | 


Aber melden | 
Schmerz ımpfand id, als ih euch fammt | 
learer ganzen Familie unter der Lawine | 


beitete ich, euch aus eurer fchredlichen Lane | 


als nad wiederholten Anftrengungen wir | 
Die | 


und daß es mir vergönnet worden war, | 


euch meine Dankbarkeit für eure Mühe | 


Bei diefen Worten hatte Franz von | 


Sie | 
umringten ihn mit allen Zeichen .einer | 


da bezeugten es die Freudenthränen, die |58c 


Jeſu in der Herrlichkeit das Ziel feiner |54 70 





— gegen alle— 


Blutkrankbeiten. 


— Gegen — 


Leberleiden. 


— Gegen— 


Dingenleiden, 


Die Flafche Dr. Anguft Künig's Hamburger Tropfen 
koſtet 50 Cents, oder fünf Flaſchen $2.00 ; in allen Äpo⸗ 
theten zu haben oder werben bei Beitellungen von 
$5.00 loſtenfrei verjandt durch 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Vogeler & Eo.) 
Baltimore, Mod. 








—gegen— 


alle Krankheiten 


—der — 


Bruft, 


— der — 


Lungen, 


—ımd ber— 


Kehle. 


Dr. Augnft König’d Ham er Brufttgee wird nur 
in Originals Badeten, Preis 25 Cents, oder fünf Badcte 
81.00, verfauft ; in allen Apotheken aben, oder wird 
nah Empfang des Betrages frei na en Theilen der 
Vereinigten Staaten werfandt. Man adreffire: 

The Charles A. Vogeler Co., 

(Nachfolger von A. Bogeler & Co.) 


Baltimore, Md. 





Marktbericht. 

2. Juli 1885. 
Chicago. 

Sommerweizen, No. 2, 885— Wr ; No. 3, 
823 -284303 No. 4, 69—73c 5; harter No. 2, 
Minnefota, Wie; Korn, No. 2, weiß, 5i— 
le; No. 2, gelb, AS4—MBlc: No. 2, 
48 -4846; No. 3, gelb, AT+—ATic; No, 3, 
46 -470; No. 4, 43 -4436; Hafer, No. 2, 
weiß 355—37c; No. 2, 34370; No, 3, 
weiß, 345 — 353er; Wo. 3. 314 — 32; 
Roggen, No. 2, —bike; No. 3, 57— 

; Berſte, No. 3, ddr; Kleie, 811.00 
— 11.75. — Biehmarkt: Stier, 84.50 — 
6.205 Kühe, 32.00—4.75; Schlactfälber, 
85.00—6.50 ; Milchkühe, 325.00 — 55,00 5 
Schweine, ſchwere, B4.10—4.25 ; leichte, $4.05 
—435; Scafe, $2.764 — 4.15. — Butter: 
Ereamers, 13— 170; Dairy, 10 — 14c. — 
Käfe: Bol Rahm,-6 — 64c; Young Amerika, 
Tic. — Eier: 103 — lc. — Kartoffeln : neue, 
$1.50—3.00 per Faß. — Geflügel: Hübner, 9 
— 94: ; alte Hähne, 5—54c ; Frübiahrshühner, 
16—18e; Enten, 9—9c per Pfo. ; Gänſe, 
$5.00—6.00 ver Dpd. — Federn: von leben- 
den Gänſen, 48 —50c ; son Enten, 25—3U . 
von Hübhnern, troden gerupft, 4 — 5c. — 
Samen: Timothy, No. 1, *1 474; Zlachs, 
No. 1, 81.234. — Heu: Timothy, Nr. 1, 
$12.00 — 13.00 5 Prärie, No. 1,3800 — 
9,005 Gemiſcht, 8.00-—9.00. 

Milwaukee. 

Weizen, No. 2, 8630; Hafer, No. 2, 32305 
Korn, No. 2, 4740; Roggen, No. 1, bie, 
Serfte, No.» 2, 47c. — Biehmarkt: Stiere, 
84.40 — 5.75; Kübe, 52.25 — 4.0; Kälber, 

00 — 6.00 ; Muchfühe, WU) — 35.00 ; 

weine, 83.99. 4 103 Safe, 32.235 — 
3.75. — Butter: Greamery, 13—16c ; Dairy, 
10 — 1. — Eier, 106. — Wolle: Unge- 
wa ſchene: grobe, 13 — 14c ; mittlere, 15—16r ; 
feine, 13—16e;: Gewaſchene: grobe, —2% 5; 
mittlere 22—24c; feine 22—24c, 

; Kanfjas City 

Weizen, No. 3, roth, dc; Korn, No. 2, 
weiß, 4230 ; Hafer, 294c.—Biehmarft : Stiere, 
4. ; Aühe, 82.75 — 3,75; 
Schweine, B.75—3.W ; Schafe, $1.75—3.15. 











E. R. Bl 


(früber Krauſe & Co. 


Nachfolger von 3. 6. Hil), 


verlauft das 


Belte Holz und Kohlen 


zu den billigiten Preiſen. 


V> Hält fein.Holz von geringer Qualität. Du 


13—23'85 


Hillsboro, Marion Eo., Kanſas. 


JIſaak W. Enns, 
Agent und öffentlicher Notar, 


Burrton, Kanſas. 


Geld leihe ib in Harvey, Reno, MePherſon und Marion Counties aus, 
auf fultivirte Farmen gegen 7 Prozent Intereifen und mäßige Commiſſion. 

Meine mebrjährige Erfahrung in dieſem Geſchäfte könnt Ahr zu eurem Nuten ziehen, 
indem Ihr herfommt ober an mich fchreibt und Euch mit mir darüber beratbet. 

Ich ſchicke Intereffen nad dem Often ab für Alle, die das Geld bei mir einzahlen; auch 
zahle ich Eiſenbanukontrakte aus und beforge den Deed 


Wenn ihr Yand zu Faufen oder zu verkaufen wünſcht, oder überhaupt Auskunft über | 


Grundeigenthum haben wollt, dann wendet euch an mid. 
Sch verjichere Figentbum gegen Feuer, Biik und Sturm, 


Alle Arten 


* 


* 


Tag 


esneuigfeiten. 


YHuslaud. 


Afobaniftam - 
Aus Kabul wird gemeldet, daß Iſa Khan mit 
Hülfe rulfiiher Berbündeter ſich gegen den 
Statthalter von Kundus, Abdullah Khan, erbo- 
ben und in Khana-J-Bad fich des dort befind- 
lichen, dem Emir von Afabanittan aehörigen 
Schahßes von %5,000,000 bemächtigt bat. 
Khana -J· Bad war das Hauptquartier des ge- 


genwärtigen Emird vor und bis zu jeiner | 


; befteigung und liegt 60 Meilen ſüdlich 7% L e e 
Spronbefeigung 8 | früher eine Eriparniß von 816000 bedeutet. 


vom Amu Darja, dem Grenziluffe zwiſchen dem 


ruſſiſchen Afgbaniftan und Bokhara. — Die | 
politiihen Schwierigkeiten in Kaſchgar geftalten | 
ſich täglich erniter und Truppen marjdiren im | 

| Handelsagentur mitıheilt, find in dem mit heute 


Die 


nörbliher Richtung. 

Spanien — Madrid, 30, Juni. 
Geſammtzahl ver geftern aus den Eholerabezir- 
fen in Spanien gemeldeten Erfranfungen an 
der Cholera beläuft fihb auf 1322 und bie Zahl 
der Todesfälle auf 602, d. h. auf 30 Prozent 
mehr Erkrankungen und 6 Prozent mehr Zodes- 
fälle ald am Tage vorher. 

Mittelafien. — St. Vetersburg, 
Juni. Laut Nachrichten aus Taſchkend ift in 
dem chineſiſchen Turfeftan ein Aufftand ausge- 
brochen. In Kaſchgar haben ſich die Arbeiter 
gegen die Herrichaft ver Chineſen erhoben und 
die neueiten Nachrichten von dort melden, daß 
die Aufſtändiſchen alle hinefiihen Beamten und 
eingeborenen Auffeber ermordet und allen 
Verkehr mit dem Inneren von China abge- 
fopnitten haben, 

London, 30. Zuni, Eine Depeſche aus 
Teheran meltet, daß 1000 Arbeiter an dem 
Bau der transfaspiichen Eifenbahn beichäftigt 
find... Die Ariegsrüftungen werden von Rup- 
land fortgefept. Inden Bazars von Teheran 
beißt es gerüchtweife, daß wahrfdeinli nad 
der Bollendung der transfaspiihen Bahn big 
Merw der Krieg ausbrechen werde. Die Ruffen 
ſchlagen über den Murghab an ber afghanifchen 
Grenze Brüden, Achthundert Mann ruſſiſches 
Militär befinden fib in Alt⸗Sarakhs. Die 
Perfer befeftigen Perſiſch Saraths und er- 
richten ein Baraden-Lager. In Herat ift zur 
Herftellung ſchwerer Geſchüthe eine Geſchütz- 
gießerei eingerichtet worden. Einer St. 
Petersburger Tepeſche zufolge ift in. Merw ein 
Telegraphen-Amt eröffnet worden. 


Korea. — London, 30. Juni. Ruſſiſche 
Nachrichten aus Wladiwoſtock melden, daß ein 
ruſſiſcher Dampfec, welcher veriuchte, in Port 
Hamilton einzulaufen, von einem britiſchen 
Kriegsibiffe angebalten und zurückgewieſen 
worden ift. Die Briten follen den Hafen be- 
feftigen. 


Egypten.— London 29. Juni. Zwei 
Mihionen Patronen find von Woolwich nad 
Egypten geiendet worden; vermutblich ſteht 
diefe Thatiache mit der Abficht der Regierung, 
Dongola wieder zu befegen, in Verbindung, 

Wien, 1. Juli, Der „Politiſchen Corre- 
fpondenz” zufolge, bat die engliiche Regierung 
beichloffen, Suafin, Korosfo, Wady-Halfa und 
Affnan beiegt zu halten, 


China. — St. Petersburg, 1. Juli. Eine 
Depefche aus Blagomjefchtipensf, der Haupt- 
ſtadt der ruſſiſchen Amur-Provinz, meldet neue 
BVerwidelungen an der chineſiſchen Grenze, 
Wie aus der Depefche erhellt, hat die chinefiiche 
Regierung zum Schutze ber Goldgräbereien bei 
Aigun gegen das Eindringen von Ausländern 
Militär abaefendet mit dem Auftrage, alle bei 
den Goldgräbern betroffenen Perfonen, melde 
nicht den dazu nothwendigen Erlaubnißſchein 
befigen, zu enthaupten. Die ruſſiſche Regier- 
ung bat ihren Untertbanen das Suden nad) 
Gold auf den Goldfeldern von Aigun unter- 


fagt. 
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Inland. 


Waſhington, 8. Juni. Gegen 125 
Bertreter landwirtbichaftlicher Schulen und 
Verſuchsſtationen werden zur Theilnahme an 
dem Convent erwartet, welder am 8. Juli im 
Aderbau-Amte zufammentreten wird. 

Wafbington, 30, Juni, Das Kriegs- 
minifterium bat durch den General Eroof 
folgendes Telegramm des Kapitän Crawford, 
welches vom 25. d. M. und aus dem Lager am 
Bochitas River, ſechs Meilen oberhalb, Oputo, 
Mer., datirt iR, erhalten: „Ich lagerte am 
19. d. M. bei Hufaras und wurde benacbrichtigt, 
daß Indianer an demfelben Tage ſich bei Oputo 

hätten. Am 22, fand ich eine in das 
Bonispo-Grbirge norböftli von bier führende 
Fährte. Chatto rückte mit Kundſchaftern ab, 
um die Apaches, wenn möglidh, gefangen zu 
nehmen, Am folgenden Tage griff er fie an, 
aber die Norhhäute entfloben und ihre Ber- 
folgurg wurde durd die Zerklüftung des 
Gebirges ſehr erfchwert. Acht inbianifche 
Männer, vier Knaben und brei Frauen entfamen 
und 15 Frauen und Kinder wurben gefangen 
genommen: ein Indianer wurde getöbtet und 
mehrere wurben verwundet, Zwei von bem 
Gefangenen waren ebenfalls verwundet und 
einer von den ſtundſchaftern hate yo - Schuß 
in den Ellenbogen erhalten. Das angtgriffene 
Lager war das von Chihuahua, deilen geſammte 


| 


N 


Papiere werden ausgefertigt und beitätigt. 
Difice: Merdhants und Yarmers DBanf. 


Auf der Süpfeite der Bahn. 





I Familie ih unter den Gefangenen befindet. 
| Undere Indianer halten fih vermuthlich auf 


| dem nordöſtlichen Abhange der Sierra Madre 
Ich werde morgen die Fährte von Natches | 


auf, 


verfolgen. Am 10. wurden 15 Meilen füb- 


— Bombay, 39. Juni. weſtlich von Oputo ein Kundſchafter von einem 
| Amerikaner Namens Woodftod erichoffen und | 
| ein anderer verwundet und zwar weil Moodflod | 


| die beiden Kundſchafter irrthümlich für feindliche 
| Indianer gehalten hatte. Bon Lieutenant 
Gatewood habe ich nichts erfahren. 

\ Wafbington, 1. Zuli. Für Schreib» 
| materialien für das Minifterium des Innern 
find für das nächte Nechnungsjahr nur 
547, 891 auggeworfen, welche Summe gegen 


Der Minifter Lamar erachter namentlich bie 
Anſchaffung von Boldfedern für überflüfjig. 
New Nort, 30. Juni, Wie die Dun’iche 


veritrichenen Halbjahr in den Ber. Staaten 
6004 Zahlungseinftellungen vorgefommen, gegen 
deren 5510 in der entiprechennen Hälfte bes 
vorigen Jahres. Die Zahl der Bankerotte hat 
danach in dem gedachten Zeitraume um 494 
zugenommen, doch tft in dem Schulvenbetrage 
eine bedeutende Abnahme, nämlich von 124 
Millionen Dollars auf 74 Millionen zu ver- 
zeichnen, woraug die erwähnte Firma auf eine 
Beſſerung der Geſchäftslage gegen das Vorjahr 
ſchließt 

New YNork, l. Juli. Unter den Paſſa- 
gieren des Dampfers Wisconſin, der heute hier 
eingetroffen iſt, befinden ſich 514 ſchwediſche 
und däniſche Mormonen, welche ſich faſt alle in 
Utah niederzulaſſen beabſichtigten. Nur eine 
ſehr Fleine Anzahl von ihnen begiebt ſich nad 
Meriko, 

Redfield, Daf,27. Zuui. Hier wurde 
beute Früh während eines heftigen Sturmes 
das Häuschen eines gewiſſen Habley zerftört, 
die Frau Hadley's wurde erfchlagen, der Sohn 
tödtlich und deſſen Frau und beiden Kinder 
ſchwer verlegt. Der den Farmgebäuden, Zäunen 
—* Feldfrüchten zugefügte Schaden iſt beträcht⸗ 
IQ. 

Zoled0,D., 8. Juni. Seit langer Zeit 
lebt der Pfarrer der hiefigen polnifchen, fatho- 
liſchen Kirche mit einem Theile feiner Gemeinde 
in Streit. Bei einem bdieferbalb vor einem 
Fahre ftattgaehabten Crawalle fam ein Menſch 
um das Leben und die Thatfache, daß der 
Mörder nicht ermittelt worden ift, bat bie 
Gegner des Pfarrers noch mehr erbittert. Bor 
einigen Tagen wurde der Verſuch gemacht, die 
Kirche in die Luft zu fprengen, und heute 
Nachmittag kam es zwifchen den beiden Parteien 
in der Gemeinde zu einem mit Schießwaffen 
geführten Kampfe, in welchem zwei Mann 
getödtet und mehrere verwundet wurden 5; auch 
wurden einige Häufer ganz oder theilweiſe 
zerfiört. Die Polizei hat viele Verhaftungen 
vorgenommen, 

San Francisco, 30. Juni. Aus 
Zombftone, Ariz., wird gemeldet :- Der Berg- 
mann Dunefe überbrachte die Nachricht von einem 
Kampfe zwifchen Indianern und Weißen, wel- 
er am Donnerftag 30 Meilen ſüdöſtlich von 
Fronteras ftattgefunden bat, uud in welchem 36 
Indianer und 16 Amerifaner den Tod gefun- 
den haben und mebrere verwundet worden find. 
In einem anderen zwifcen ben Truppen des 
Lieut. Davis und Apachen jtattgebabten Ge- 
fechte follen 16 Indianer gefangen genommen 
und ihrer fünfzehn oder zwanzig verwundet 
worben fein. 

Siour Eity,1. Juli. Die Einwohner- 
zahl von Siour City in Iowa it, der eben 
vollendeten ftäptifchen Zählung zufolge, feit dem 
Jahre 1880 von 7366 auf 18,530 geſtiegen. 

Denver, Col. 2. Zuli. Der Gouverneur 
Eaton hat heute Morgen von einem bei Durango 
anfäßigen Ranchero dag nachftehende ZTele- 
gramm erhalten: Die Anfiedlungen an dem 
Mancos und Delores werden von den India- 
nern bedroht und die Bewohner leben in höch⸗ 
fter Angſt. Einige ziehen der Sicherheit bal- 
ber mit ihren Samilien fort; andere, welche 
dies nicht können, fchlafen in dem Galbei- 
Dickicht und befürchten, daß ihre Häufer einge- 
äſchert und ihre Bamilien-Angebörigen nieder- 
gemegelt werden, Die Bürger jind weder hin- 
reichend bewaffnet, noch befigen fie augreichen- 
den Schießbedarf. Geſtern ſahen Pferdehüter 
einen indianiſchen Kundſchafter innerhalb zwei 
Meilen von dem Thale. Die Leute haben kein 
Vertrauen zu dem Bundesmilitär. Wir ver- 
langen vom Staate Schuß, Waffen und 
Schiefbedarf. Ich bin von den Bürgern von 
Moncos beauftragt worden, dieſe Forderung 
zu ftellen. 

Zopefa, 3. Juli, Der Staatsſekretär 
ſchlägt nah im Juni aus ben einzelnen 
Counties eingegangenen Berichten, den Ertrag 
des MWinterweizens im Staate Kanſas auf 
12,233,385 Buibel, glei 21.22 Prozent der 
leptjährigen Ernte an. 

Montreal,3. Juli. In den Handelsbe- 
siehungen zwifgen Canada und Neu-Fund- 
land ift dadurch eine Krife eingetreten, daß bie 
neufundländifche Regierung auf canadifches 
Mehl einen Einfuhrzoll von 31 für das Faß 
und auf canadifches Schweinefleiich einen fol- 
Sen von 62 für das Faß feligefegt bat. 
Durch dieje Einfuhrzöle wird Canada zum 
Vortbeile der Bersinigten Staaten benad- 





theiligt. 


> Diefe Anzeige erfcheint nur einmal bier; baber: 
Willſt du fie benugen, fo thue dies fogleich, ohne Aufihub. 


Eine veredelte Erdbeere!!! 
SHARPLESS STRAWBERRY. 


Die Sha Strawberry ift eine Beere für „bie 
Millionen ’—geratbet überall gut fo leicht wie Kartoffeln, 
wächſt fo groß wie eine Walnuß, und ift von beſter, füßer 
Qualität; fie ift kurz gefagt, eine wunberbar veredelte 
Erpbeere. Niemand, der ein Fledchen Grund bat, kann 
auf temielben von einem andern Gewächs fo viel Vergnügen 
und Vortheil gewinnen, als von biefer, zumal, da man nicht, 
wie 3. B. ber Baumfrücten, Jahre lang warten muß, 
bis diejelbe Frucht bringt, Drei Dugend Sharpleß Erd- 
beer-Pflanzen ergeben etwa fünfundzwanzig Quaris Beeren 
jährlich. Fames Bid, der große und berühmte Samen- 
bändler, fagte von der Sharpleh Erdbeere: „Es fit bie 
größte und befte Erbbeere, die ich kenne.” Verſchaffe bir 
diefen heilſamen Prbensgenuß ! 

23 Die Kultur der Erbbeerpflanze, wenn im Ganzen 
genommen, erfordert kaum fo viel Arbeit ald mande andere 
Gartenpflanzen, ift dazu fehr intereiiant und einnehmen, 
(befonders angenehm und nüßlich für Anaben und Mädchen), 
und der Ertrag ber Ernte tft ein verbältnifmäßig größerer, 
und dabei ja auch fehr köftlich und heilſam für ven Familien⸗ 
Verbrauch 

A Man ſetze bie Pflanzen völlig 1.5 Fuß auseinander 
in jeder Richtung, balte das Beet frei von Unfraut und ten 
Yusläufern der Pflanzen. Bevede bie Pflanzen während 
des Winters mit Stroh oder irgend einer Art Geiträud) 
I (Pferdevünger ift aud) fehr vortrefflich dazu) und während 

der Zeit des Fruchtens ben Grund zwiſchen den Reiben; 

mer bies thut, wird von wenig Pflanzen viele und große 
| Beeren erhalten. 
| , Ein im Rachfommer angepflanztes Beet bringt 
| fchon im nächſten Juni eine theilweife Ernte. 
Mir verfenden von biefen Pflanzen ver Poſt wohlerhalten 





| an irgend einen Ort ber Vereinigten Staaten vder Canada. 
| Hler iſt ein Zeugniß aus dem fernen Dakota: 
| Wertber Herr Shang!—Habe die Erbbeer- 
Pflanzen in einem guten Zuſtande erhalten. Bitte neun 
Nev. Chr. Miller, 
Ebildstown, Dakota. 
ı Wir fenden drei Dußend echte Shaͤrpleß Pflanzen für..$1. 
I Die Beitellungen ſollten jogleih eingefandt werben. 
Adrefiire: S. B. SCHANTZ, Bethlehem, Pa., 
(Box 165.) 


Dugend mehr zu ſenden. 





An Die Farmer 





in der Umgegend von Ganada, 


Da fi die Geſchäftsſtille auch bei uns fühlbar macht, 
| fo batte ih außer dem Holzgefhäft noch einen Neben- 
| erwerb zu fuchen und werde jomit vom 22. Juni d. 3. 
an für Mr. Edwin Eoles, Marion, Kan., Weizen kau⸗ 
| fen. Man findet mich jederzeit in dev Office auf bem 
| Holzbofe, wo uch die Waage (Scale) flir vicle Zufuhr 

bereit jtebt. Wer Weizen oder Eorn nah Canada 
| Bringt, werjehle nicht bei mir worzufprechen, ich werde 
| ftetö das Beſte für den Farmer tbun und überhaupt 
| das Gejchäft in befriedigender Weife zu verforgen mid 
| beftreben. Um geneigte Kundſchaft bittenb zeichnet 
c J. F. Harms, 
25—29.'85. 





Bert 
Zum Verkaufe! 
Wittwe Jacob S. Funk, | 
unweit Canada, Marion Co., Kanf., bie= | 
tet Folgendes zum Verkaufe aus, da fie 
die Farmerei aufaiebt: Cine Drefhmafdine | 
(Minn. Chief), einen Selbftbinder | 
(Wood), zwei Headers, eine Säemafdine, | 
Pflüge und verichiedene Ackergeräthe. 
Preife billig und Bedingungen ſehr günftig. | 
24- 27,85 
Geld! 
Berfiderung!! 
Land!!! 


fe.” fe." 
Sohn J. Toevs, 
Hillsboro, Kanſ., 
bat 10,000 Acker werthvolles Land in der be- 
ften Weizengegend zum Berfauf ; 
Leiht Geld auf Örundeigenthum 5 
Verſich ert gegen Feuer und Wind in ben 
beften Berficherungsgefellfchaften, 

Kaufbriefe, Zeftamente, Verträge, Boll: 
madten 2c., werden zu billigen 
Preifen ansgefertigt. 

Dffice: German Banf, 
732,85. 


A. Seinecke, Jr. 


wır 


. Europäifches 


Inkaſſo⸗Geſchäft, 


Cineinnati, Ohio. 


— — 


Vollmachten 


rechtsgültig angefertigt. 


Erbſchaften 


in Deutſchland, Oeſterreich und der 
Schweiz ſchnell und ſicher einkaſſirt. 





KIT Den deutichen Advokaten und No- 
taren von Elkhart und Umgegend erlaube 
ip mir meine Dienite ergebenft anzubieten. 


Ein Apotheker 


gibt Zeugniß. 

Popularität in der eignen Heimat iſt wicht immer 
ein Beweis von Berdient, aber mu Stolz werjen wir 
darauf hin, daß feine andere Arznei ih im eignen 
Orte, Staate, Yande und überau io allgemeinen 
Veifall erworben hat wie 

* ng ® 

Ayer's Sarjaparilla. 

Folgender Brief von einem unferer befannteften 


Apotheker in Nafjachujetts ift für jeden Leidenden 
von Intereſſe: — 





Nheumatisumng nee is voneinen 1 
wurde ich von einem fo 
Ih ) v v heftigen Rheumatis⸗ 
mus angegriffen, daß ich nicht ohne Hilfe vom Bette 
aufitehen oder mich ankleiden konnte. Ich verſuchte 
mehrere Mittel mit wenig oder gar feinem Erfolg, 
bisih au Ayer’s Sarjaparilla griff; davon 
nahm ich zwei Flaſchen, und war vollitändig gebeilt. 
Sch habe jehr viel von \hrer Sarfaparilla 
verkauft, und fie ift jo außerordentlich beliebt wie 
nurje. Die vielen mertwürdigen Heilungen, die fie 
in unferer Gegend herbeigeführt bat, überzeugen 
mich, daß fie die beſie Arznei fir das Blut iſt, bie 
je dem Fublitum angeboten wurde. 
€. 8. Harris,” 
Niver St., Budland, Maſſ., 13. Mai 1282, 
George Andremö, Aufieber 
Flechten. der Lowell Carpet Corporation 
litt, ehe er nad Lowell tam, über 
wanzig Jahre an Flechten in ihrer ſchlimmſten 
Gem. ie Ausfchläge bededten wabrbaftig mehr 
ls die Hälfte feines Körpers. Durb Aner’s 
Sarjagarilla wurde er volltommen aebeilt, 
Dan jede fein Zeugniß, in Ayer's Kalender für 


Zubereitet von 


Dr. J.C.Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 





depart at Elkhart as follows new stand- 


| Columbus time : 





In allen Apotheken zu haben: $ı, 6 Flaſchen 85. 


30,000 Aceres 


2 Land in der Umgegend von Newton, Kanf., fird 
ür 3 bis 12 Doll. per Acre vom Unterzeichneten zu kau⸗ 
fen. Sch zeige das Land Kaufliebhabern unentgeltlich. 

a Ich leihe Geld aus gegen annehmbare Bedin« 
gungen. Auch Zidets für verſchiedene Schiffslinien 
von und nad) Europa find bei mir zu haben. 


John Düd, 
Care of Tourtilott & Munger, 
‚85. Newton, Kanfas. 


Schöne Karten 


mit dem gedrudten Namen des Beftellerd 
für den geringen Preis von W Cents per Hundert. Jeder 
Schullehrer oder Kinderfreund folte dieſe Gelegenheit benü- 
Ken, denn die ſchönen Bildchen maden den Kindern große 
Freude. 

Achtung. 


16—41 








1. Bon biefer Art Karten fann man nit 
weniger als ein volles Dadet (100) beftellen. | 
2. Auf alle 100 Karteu muß ein und derfelbe | 
Name gebrudt werden. — 
Man adreffire die zahlreichen Beſtellungen | 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. | 


: —— — 
Pilger-Lieder. 
Dies it der Titel eines deutſchen Gelang- | 
buches mit Noten, weldes für Sonntagſchulen 
fehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und | 
enthält 238 Liever, von denen 180 in Mufif ge- | 
fegt find und ift im fleife Einbanddeden gebun- | 
ben. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; | 
per Dupend $3.60, porfofrei, oder 83. 00 per | 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger | 
zu tragen. Zu haben bei der | 
MENNONLTE PUBL CO. ELKHART, Ind. | 


Bilder-Karten. 
Beifolgend legen wir unferen Leſern ein an- | 
berweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor. Alle dieſe Bilder wurden 
forgfältig ausgewählt und find fchöne paflende | 
Geſchenke für Kinder ſowohl, wie für ältere Keute, 
No. A—25 Karten im Badet....25 ts. | 
B—10 2. 
C—10 40 
D—10° 35 
E—10 
F—10 

„ 68—12 

„49 —50 „ 

„ 54-96 Tidet3 J 
„I67a-6 „ > —n— 

Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nach Empfang von 25 Gent3 
frei zugejandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau jehen, wie jede Art it, | 
und ih dann was am beiten paßt over ge» 
fällt auswählen und beitellen. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 

Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after May 24th, 1885, 
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ard time, which is 28 min. slower than 


GOING WARST. 

. 21, Night Express, 

.9, Pacitio Express, 

. 71, Way Freight, 

. 1, Limited Express 

27, Kendallville &Chicago 

Accommodation 
No. 51, Way Freight, 

No.5, Fast St. Louis & Chicago 

Express 
No. 3, Special Chicago Express, 4 10 

GOING EAST—MAIN LINE, jeaves. 
No. 12, Night Express, 3 30 
Grand Rapids Express, 4 35 
No. 86, Way Freight, 6 00 
No. 22,Mail, 11 45 
Grand Rapids Express, 2 05 
No. 24, Accommodation, 8365 
GOING EAST—AIR LINK, leaves. 
No. 2, Special New York Exp, 12 45 
No, 8, Atlantio Express, 11 25 
No, 4, Limited Express, 8 30 
No. 82, Way Freight, 8c0 
Gleav. Elkhart for Goshen 7 45 
= EDER .* 
h : * 705 
& rom Goshen 11 20 A. m. 

No. 28, Chicago & Kendallville 
Accommodation 840 p.“. 

TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express, 12 40 p. m. 

“ “ .“ 9 40 + 
No. 25, Mich. Accommodation, 440 “⸗ 

UVONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Sarnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross 
ing, with trains for Lafayette, New Albany 
&o. At Chicago to all points west and 
South. 

Bar Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San 
Francisco. 

JAS. E. CURTIS, Sup’t Mich, Div, 
.GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 


A. M. 


‘“ 


P.M. 


‘“ 





Ayer’s 
Sarsaparilla 


Iſt ein jehr concentrirter Auszug ber Sarjaparillas 
und anderer biutreinigender Wurzeln mit Kaliums 
und Eiſen⸗ Jodid verbunden, und das unſchädlichſte, 
zuverläffigfte und billigfte Blutreinigungs-Mittel, 
das man anwenden kann. Ohne Fehl treibt es 
alles Blutgift aus dem Körper, bereichert und ers 
neut das Blut, und ftellt deſſen belebende Kraft her. 
Es ift das beſte befannte Mittel gegen Stropheln 
und alle ſtrophulsſen Uebel, gegen Rothlauf, Hitz⸗ 
bläschen · Flechten, Schwären, Geſchwüre, Fleiſch⸗ 
gewäch. und Hautausſchläge; ebenſo gegen alle 
Krankheiten, die durch dünnes und verarmtes Blut 
verurfacht werden, wie Rheumatismus, Neuralgie, 
rheumatiſche Gicht, allgemeine Entträſtung und 
ifrophulsier Katarrh. 


Heilung non entzüundetem Rheumatismus. 


„Ayer’3 Sarjaparilla hat mid von ent- 
zundetem Rheumatismus geheilt, an bem ich viele 
Jahre gelitten hatte. W. 9. Moore,‘ 
Durham, Ja., 2. März 1882. 

Bnbereitetvon 


Dr. J. €. Ayer & Eo., Lowell, Maſſ. 


Sn allen Apotheken zu haben: $1, 6 Flafchen 5. 
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IIrgend Jeman 
der mit der Geographie dieſes Landes unbekannt, wird 
beim Aublick dieſer Karte ſehen, daß die 
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Chicago, Rod Island & Pacific Eiſenbahn 
vermittelft der centralen Rage ihrer Linie ben Oſten 
mit dem Weiten auf dem Fürzeften Weg verbindet und 
Vaſſogiere daher ohne Waggonwechſel zwiichen Chicago 
und Kanjas Gity, Council Bluffs, Yeavenworth, Atchi⸗ 
fon, Minneapoli3 und St. Paul befördert. Sie vers 
bindet jih in Unions Bahnhöfen mit allen her— 
vorragenden Gijenbahnlinien, welche zwiſchen bem 
atlantiichen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausftats 
tung iſt unübertrefflich und prachtvoll, indem fie mit 
den bequemſten und jhöniten Waggons, mit Horton’s 
eleganten Lehnſeſſeln, Pullman’: fjamoien Balaft- 
Schlaf⸗-Waggons und ber beften Art von Speiſe⸗Wag⸗ 

ons in der Welt verjehen tft. Drei Züge laufen zwi: 
Ken Chieago und den Bläten am MifjourisFluß. Zwei 

üge laufen zwiſchen Chieago und Minnenpotis und 
©t. Paul, über die befannte 

*"Yılbert Lea Route.’ 

Eine neue und bırefte Linie über Seneca undfans 
fatee ijt fürzlich zwiſchen Rihmond, Norfolf, Newport 
News, Chattanooga, Atlanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Lexington, Gincinnati, Indianapolis und» 
Rafayette und Dmmaba, Minneapolis und St. Paul und 
dazwiſchen gelegenen Pläßen eröffnet worden. 

He durchreiſenden Paſſagiere werden auf Expreß⸗ 
Scähnellgügen befördert. 

illete werben auf allen Haupt:Billet-Dfficen in 
den Ber. Staaten und Gauata verkauft, 

Gepäd wird mit Spediteursmarfe bis zum Beltims 
mungsorte verſehen und dieFahrpreiſe find jtet3 jo nieb= 
tig ala,bie von anderen Linien, weldhe weniger Bor: 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Euch die Karten 
und Eirculare der 

Großen Nod Island Bahn 
von der Euch am nächſten gelegenen Billet-Office, oder 
abrejfirt: 
rM. MR. Cable, @. St. Zohn, 
VicesPräf. u. Gen.sM’g’r. Gen.=Billers u. Ball. Agt- 
Ghicage. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Dremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amſterdam und allen euro- 

pätfchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 

Zu baben bei 3. F. Funk, 

Eifbart, Ind, 


2 








Norddeutſcher Lloyd. 








Die in ihrer ganzen Reinbeit von mir äubereiteten 


Cranthematifchen Heilmittel 


(auch Baunfheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt der eranthematifchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Dffice und Wohnung, 414 Prospert Strafe. 





Für ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein $lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebft 
Anhang das Auge und bay Obr, deren Krankheiten und 
Heilung durch bie erantematifce Heilmethode, 88.00 
Portofret .50 
Preis für ein einzelnes Flacın Oleum 81.50 

Portofrei 81.75 
eEErlauternde Cirkulare frei..g 


bilte ſich vor Fäl 
er y" u und falfchen 
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Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 


in Kiga, 
Ede der Sünder: u. Marſtallſtraße, 


empfiehlt fi zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 
ſenſchaften ermöglicht, jeden Auftrag M 
fofort oder in fürzefter Zeit zu effectuiren. 

















x 








Regelmäße birelte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Brenn, 


via Southampton, 
vermittelt ber eleganten und beliebten Poſt⸗Oampfſchiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdetraft. 


Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Nedar, 

Rhein, Main, Donau, 

Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder. 

Die Expeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon B jeden S bend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New York nach Bremen dauert 
neun Tage. Paflagiere erreichen 
mit den — — des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd eutſchland in 
bedeutend kürzerer Zeit als mit 
anderen 2inien. 

Wegen billiger Durrsreife vom Innern Ruflande via 
Bremen und New Yort nad den Staaten Kanfas, Ne» 
brasta, Iowa, Minnejota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 

5 ' a ! Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. Souaumann, Wisner, * 
Orro MagenaAu, Fremont, 
Joun TorBeck, TRounsenH, 
A.C. Zıemer, Lincoln, 
Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Fun, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Co. General:Agenten, 
2 Bowling Green, New Hort, 
Ö. Clauſſenius & Eo., General Weftern 
Ugents, 2 S. Clark St., Ehicage. 
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